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„Das Fremde und dass man sich nicht gleich überall
auskennt“, antwortete ein Kind auf die Frage, was es
an Mini-München am besten findet, „Das Ganze, weil
es echt ist“ und „dass man so vieles ausprobieren
kann“ waren weitere Aussagen bei einer Umfrage von
RadioMikro-MiniMünchen, dem Stadtradio.

„Bei dem Rundgang fällt auf, wie intensiv die Kinder
in den einzelnen Werkstätten arbeiten, ebenso der
Anregungsreichtum und Aufforderungscharakter von
Materialien und Werkzeugen. Diese ‚Arbeit’ der Kinder
würde ich mit dem Aneignungskonzept der kritischen
Psychologie als Aneignungstätigkeit interpretieren und
über die im Spiel notwendige Arbeit als Erwerbsarbeit
hinaus als gesellschaftliche Tätigkeit der Kinder verste-
hen. Das Aneignungskonzept geht von der Vorstellung
aus, dass die tätige Auseinandersetzung des Kindes
mit seiner Umwelt die Grundlage der Entwicklung ei-
nes Menschen darstellt.“ (Ulrich Deinet)

So oder so beschrieben und benannt, die Spielstadt
Mini-München hat auch im 36. Jahr ihres Bestehens
offensichtlich nichts an Wirkung und Anziehungskraft
eingebüßt.

VORWORT
32.230 Kinder im Alter von sieben bis 15 Jahren be-
teiligten sich in diesem Jahr aktiv am Spielstadtleben,
täglich bis zu 2.500 Kinder in drei großen Hallen und
auf dem weitläufigen Außengelände des Zeniths in
München-Freimann. Damit liegt die Gesamtbesucher-
zahl von Mini-München 2016 knapp über dem Stand
der Spielstadt von vor zwei Jahren.

Weitere interessante Zahlen zur 18. Spielstadt finden
Sie auf Seite 11. Dazu kommen Kurzbeschreibungen
der wichtigsten Bereiche und Einrichtungen von Mini-
München (ab Seite 12) mit Auszügen aus der MiMüZ,
der Stadtzeitung von Mini-München, weiteren Original-
Dokumenten aus dem Spielbetrieb, einer Übersicht der
Partner und natürlich eine Übersicht über das Presse-
und Medienecho (Seite 42).

Der Frage nach der (pädagogischen) Relevanz von
Spielstadtkonzepten im Allgemeinen und  von Mini-
München im Besonderen versucht Prof Dr. Ulrich
Deinet von der Hochschule Düsseldorf mit dem Blick
des Erziehungswissenschaftlers und Sozialforschers
nachzugehen. Er war in diesem Jahr für einige Tage zu
Gast in Mini-München und stellte seine Eindrücke und
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Einschätzungen im Rahmen einer Abendveranstaltung
in Mini-München zur Diskussion. Daraus entstand ein
ausführlicher Artikel, den Sie in Auszügen ab Seite 6
lesen können.

Reinhard Kahl, Pädagoge und Journalist („Treibhäuser
der Zukunft“), begleitete die Spielstadt in diesem Jahr
vom ersten bis zum letzten Tag mit einem kleinen Film-
team. Daraus entsteht eine audiovisuelle Dokumenta-
tion über das kulturpädagogische Gesamtprojekt und
dessen Rezeption durch die Kinder und Jugendlichen.
Zu Beginn hatte Reinhard Kahl über die Spielstadt ge-
schrieben: „Wenn den Kindern der Zugang zur (ech-
ten) Stadt zunehmend verwehrt wird, dann bauen sie
eine eigene Stadt, mit allem, was sie brauchen, um
lernen zu können.“

Auszüge aus seinem täglichen Mini-München-Blog,
den er begleitend zu den Filmarbeiten in Mini-Mün-
chen mit Eindrücken, Anmerkungen und grundsätz-
lichen Überlegungen führte, finden sich ab Seite 32.

Mit den vielen Kindern und Jugendlichen waren in
diesem Jahr 6.000 Eltern, Großeltern und Erwachsene
– mit einem Eltern-Visum – zu Besuch in der Spielstadt.
Dazu kamen pädagogisch interessierte Fachleute und
Pressevertreter aus der Stadt, aus Bayern und anderen
Bundesländern sowie aus Japan, Luxemburg, Öster-
reich, Spanien, Tschechien, Slowakei, Ägypten, Jorda-
nien und den Vereinigten Arabischen Emiraten.

Als pädagogische Betreuer und Mitspieler begleiteten
rund 250 Mitarbeiter das Projekt. Ihre unterschied-
lichen Erfahrungshintergründe und Professionen sind
eine wichtige Basis für das besondere Austausch-
verhältnis zwischen den Kindern und den Erwachse-
nen in Mini-München. Dazu gehören: Gärtner, Richter,
Künstler, Bibliothekare, Architekten, Polizisten, Sani-
täter, Politiker, Köche, Schneider, Designer, Sportler,
Journalisten, Geistes-, Kultur- und Naturwissenschaft-
ler, Übersetzer, Hausmänner, Geografen, Schreiner,
Metallhandwerker, Lehrer, Studenten verschiedenster
Fakultäten und andere.

Eine besonders Rolle spielten auch in diesem Jahr
wieder die 23 Volontäre. Sie sind dem Mitspielalter ent-
wachsen, aber noch zu jung für den Betreuerstatus
und leisteten mit ihrem Erfahrungshintergrund sowohl
in der Projektvorbereitung als auch in der Durchfüh-
rung einen unverzichtbaren Beitrag.

Die Spielstadt braucht notwendig Partner und Sponso-
ren, die durch ihr Engagement und ihre Mitwirkung
auch bei dieser 18. Ausgabe der Spielstadt einige Mit-
spielbereiche überhaupt erst möglich gemacht, andere
erheblich bereichert haben. Eine Übersicht aller Part-
ner und Förderer finden Sie auf Seite 57.

Zu guter Letzt möchten wir uns bei der Stadt München
und den Partnern in der Stadtverwaltung ganz herzlich
für ihre Förderung und Unterstützung bedanken, be-
sonders beim federführenden Stadtjugendamt, aber
auch beim Kulturreferat, dem Baureferat / Abteilung
Gartenbau, dem Referat für Gesundheit und Umwelt
und den beteiligten Genehmigungsbehörden.

Herzlichen Dank auch an die Stadträte sowie die Mit-
glieder des Kinder- und Jugendhilfeausschusses, die
das Gesamtprojekt Mini-München ein weiteres Mal
bereits weit im Vorfeld mit den notwendigen Beschlüs-
sen sichergestellt haben und als Besucher vor Ort ihr
Interesse an und ihre Wertschätzung für die Spielstadt
zum Ausdruck brachten.

Nach Mini-München ist vor Mini-München und deshalb
hoffen wir sehr, dass wir auch für die nächste Spiel-
stadt 2018 wieder mit Ihrem Interesse, Wohlwollen
und Ihrer Unterstützung rechnen dürfen.

Ihr Team von Kultur & Spielraum e. V.
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Den Hintergrund für diesen Beitrag bildet ein drei-
tägiger Besuch bei der zum 18. Mal stattfindenden
Kinderspielstadt Mini-München. Die Grundidee besteht
darin, eine richtige Stadt im Kleinen nachzustellen und
zu spielen, in der es auch alle Einrichtungen gibt wie
Rathaus, Verwaltung, Betriebe, Universität, Arbeitsamt
etc. In über 68 verschiedenen Einrichtungen konnten
2016 die Kinder dann Rollen vom Arbeiter bis zum
Hochschullehrer übernehmen! Es finden Bürgermei-
sterwahlen statt, der Stadtrat nimmt Steuern ein, es
gibt eine eigene Währung, so dass ein komplettes
Eigenleben dieser Ministadt entsteht.

In einer eigens eingerichteten Botschaft sind Abge-
sandte aus anderen Kinderstädten bis hin zu Mini-
Yokohama als Gäste zu Besuch in der Kinderstadt.
Der Besuch und die Eindrücke sind der Anstoß dafür,
aus pädagogischer und sozialwissenschaftlicher Per-
spektive ansatzweise die gewonnenen Eindrücke zu
reflektieren und zu interpretieren, um damit insgesamt
zu einer ersten Einschätzung zu kommen, inwieweit
Kinderstädte wie Mini-München auch als temporäre
Bildungsorte in der Bildungslandschaft gesehen wer-
den können.

Der Beitrag beginnt mit Impressionen aus einem Rund-
gang, im zweiten Teil geht es darum, vor dem Hinter-
grund des Aneignungskonzeptes die Praxis der
Kinderstadt zu verstehen und entsprechend zu inter-
pretieren. Im dritten Teil geht es um eine sozialräum-
liche Betrachtung der Kinderstadt und um die Frage,
inwieweit Kinderstädte heute Parallelen aufweisen zu
den Kinderrepubliken, insbesondere im Bereich der
Reformpädagogik. Ein weiteres Thema ist, ob eine

ULRICH DEINET
ANEIGNUNGSRAUM UND TEMPO-
RÄRER ORT IN DER BILDUNGS-
LANDSCHAFT – ZUR BEDEUTUNG
VON SPIELSTÄDTEN AM BEISPIEL
VON MINI-MÜNCHEN

Kinderstadt wie Mini-München auch als Planspiel, als
kurzzeitpädagogische Maßnahme verstanden werden
kann und um die breite Frage politischer Bildung und
Partizipation, die in Mini-München eine breite Reso-
nanz findet in Bezug auf Wahlen, das Agieren des
Stadtrats und die Praxis unterschiedlicher Versamm-
lungs- und Entscheidungsforen. Teil vier reflektiert die
Frage: Können Kinderstädte als eigene Sozialräume
verstanden werden? Im letzten Teil geht es um die Ent-
wicklung lokaler Bildungslandschaften und die Frage,
inwieweit Kinderstädte dort eingebunden sein könn-
ten, insbesondere unter dem Aspekt der temporären
Orte, die bisher dort keine Rolle spielen!

RUNDGANG DURCH MINI-MÜNCHEN –
DIE ORGANISATORISCHE LEISTUNG

EINDRÜCKE UND ERSTE INTERPRETATIONEN
Im Vergleich zu anderen Großveranstaltungen im
sozialpädagogischen Bereich ist die Kinderstadt Mini-
München mit maximal 2.500 Kindern pro Tag wohl
eine der größten Veranstaltungen bundesweit. Auch
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auf Grund des offenen Formates stellt die Durchfüh-
rung einer solchen Veranstaltung eine organisatori-
sche Großleistung dar, jenseits aller pädagogischen
Inhalte. „12.730 Kinder besuchten in der ersten Wo-
che die Spielstadt, 210 Vollbürgerausweise wurden
ausgestellt. Das bisherige Steueraufkommen beträgt
28.030 MiMüs, Betriebseinnahmen von rund 45.634
MiMüs füllen die Stadtkasse – dadurch konnten die
Zuschüsse der Betriebe größtenteils bewilligt werden.
Die Monster Fruit Aktie hat nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten und einem ersten Börsen-Crash am Dienstag
um 150 % zugelegt und so konnten 1.085 Aktien ge-
zeichnet werden.“ (www.mini-muenchen.info)

DAS FORMAT: STRUKTURIERT, ABER OFFEN
Im Gegensatz zu den meisten (viel kleineren) Kinder-
städten in Deutschland, bei denen es feste Anmeldun-
gen im Vorfeld gibt, entspricht das Format der Kinder-
stadt Mini-München den Strukturprinzipien der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit (OKJA). Die u. a. von
Sturzenhecker immer wieder formulierten Struktur-
prinzipien „freiwillige Teilnahme, wechselnde Teilnah-
me, unterschiedliche Teilnehmer/innen, offene Ziele,
Inhalte [und] Arbeitsweisen, geringe institutionelle
Macht, Diskursivität, Beziehungsabhängigkeit, Haupt-/
Ehrenamtlichkeit“ (Sturzenhecker 2015) werden aktuell

z. B. in der Frage der Kooperation zwischen Jugendar-
beit und Schule diskutiert, wenn es etwa um die Frage
geht, inwieweit sich OKJA im Bereich der Ganztags-
schule mit kontinuierlichen Angeboten beteiligen soll,
bei denen sie einen Teil ihrer Strukturprinzipien aufge-
ben muss, z. B. weil diese Angebote nicht wirklich frei-
willig sind. Die meisten Ferienangebote und auch viele
Spielstädte arbeiten mit fester Anmeldung und verlas-
sen damit die Strukturprinzipien der OKJA; Mini-Mün-
chen als größte Spielstadt bleibt diesen weitgehend treu.

Die Spannung zwischen Offenheit und Verbindlichkeit
wird durch die Spielregeln strukturiert. Der Großteil
der Kinder kommt zur Kinderstadt und ist relativ frei in
der Auswahl der Werkstätten und Betriebe (es stehen
ca. 80 zur Verfügung), die einzeln natürlich nur eine
begrenzte Anzahl von Arbeitsplätzen zur Verfügung
stellen können. Deshalb spielt das sogenannte Ar-
beitsamt eine große Rolle. Die Betonung des Formats
ist deshalb wichtig, weil mit diesem Format Mini-Mün-
chen kein wirkliches Ferienprogramm darstellt (diese
laufen immer mit Anmeldung), sondern eine Mischung
aus Projekt und offenem Betrieb, die den Kindern da-
mit auch einiges abverlangt, aber auch viele Möglich-
keiten bietet. Kinder, die keinen Arbeitsplatz finden
(weil sie zu spät kommen oder weil im Augenblick alles
belegt ist), können sich im Außengelände aufhalten,
werden also nicht abgewiesen.

BEZÜGE ZWISCHEN DER SPIELSTADT UND DER
„REALEN“ WELT
Bei dem Rundgang fällt auf, dass es zahlreiche Betrie-
be gibt, die durch Kooperationspartner betrieben wer-
den. Beispiele sind etwa die Gärtnerei, die durch das
Gartenamt der Stadt München personell und mit Mate-
rial ausgestattet wird, oder eine Werkstatt, die durch
Handwerksinnungen jeweils eine Woche stattfindet.
Hier stehen dann über Pädagogen hinaus Fachkräfte
aus den jeweiligen Bereichen bereit. Aus pädagogischer
Sicht ist dies besonders interessant, weil Kinder hier
Personen aus dem Bereich von Wirtschaft oder ande-
ren gesellschaftlichen Bereichen erleben, mit denen sie
normalerweise wenig Kontakt haben. Diese Arbeits-
plätze wecken seitens der Kinder ein hohes Interesse
und werden stark nachgefragt und hier lernen Kinder
auch Dinge kennen, die sie im schulischen Bereich
oder auch in ihrer Freizeit sonst nicht erleben würden.

WEITERE EINDRÜCKE
• Ein erstaunlich hoher Anteil „früherer Kinder“

arbeitet heute als Mitarbeiter mit.

Die hier zu lesenden Auszüge sind dem gleich-
namigen Vortragstext von Ulrich Deinet entnommen.
Die Vollversion ist zu finden unter www.sozialraum.de
(1.2016). Ulrich Deinet stattete der Spielstadt Mini-
München einen ausführlichen Besuch ab und fasste
seine Beobachtungen und Überlegungen in einem
öffentlichen Vortrag anlässlich des Mini-München-
Fachtags „Bildung ist ein Kinderspiel“ am 11.8.2016
im Rathaus der Spielstadt Mini-München zusammen. –
Einer Einladung in die Spielstadt Mini-München sind
vor ihm und seit den 80er-Jahren u. a. Gert Selle,
Horst Rumpf, Hans Scheuerl, Gisela Wegener-Spöh-
ring, Karl-Josef Pazzini, Jörg Richard, Jürgen Oelkers,
Max Fuchs und Bazon Brock nachgekommen.
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• Auch bei den Kindern gibt es eine kontinuierliche
Teilnahme über mehrere Jahre hinweg (Mini-Mün-
chen findet nur alle zwei Jahre statt!), es gibt sozusa-
gen Karrieren (s. o.) und individuelle Entwicklungen
im Bereich der Kinderstadt.

• Die Spielstadt Mini-München scheint besonders die
Altersstufe der älteren Kinder / jüngeren Jugendli-
chen anzusprechen. Die Zielgruppe der Spielstadt
zwischen sieben und 15 Jahren ist relativ breit. Die
Spielstadt Mini-München scheint in besonderer Weise
ein Angebot für diese Gruppe zu sein!

DIE SPIELSTADT ALS ANEIGNUNGSRAUM

Bei dem Rundgang fällt auf, wie intensiv die Kinder in
den einzelnen Werkstätten arbeiten, ebenso der An-
regungsreichtum und Aufforderungscharakter von
Materialien, Werkzeugen, die in den Werkstätten nicht
nur in großen Mengen, sondern auch in hoher Quali-
tät zur Verfügung stehen.

Diese „Arbeit“ der Kinder würde ich mit dem An-
eignungskonzept der kritischen Psychologie als An-
eignungstätigkeit interpretieren und damit über die
„Beschäftigung“, die im Spiel notwendige Arbeit als
Erwerbsarbeit hinaus als gesellschaftliche Tätigkeit der
Kinder verstehen. Das Aneignungskonzept, das auch
als Tätigkeitskonzept bezeichnet wird, geht von der
Vorstellung aus, dass die tätige Auseinandersetzung
des Kindes mit seiner Umwelt die Grundlage der Ent-
wicklung eines Menschen darstellt. Im Konzept der
sozialräumlichen Aneignung, welches auf die kultur-
historische Schule der sowjetischen Psychologie zu-
rückzuführen ist, wird die Entwicklung des Menschen
als tätige Auseinandersetzung mit seiner Umwelt be-
griffen, die vordergründig in den Orten des informel-
len Lernens erfolgt (vgl. Deinet 2004, S. 178). Das An-
eignungskonzept wird in Deutschland in einem ersten
Schritt von Holzkamp (1983) auf eine gesellschaftliche
Ebene übertragen. Demnach vollzieht sich Entwicklung
der Heranwachsenden in der eigentätigen Auseinan-
dersetzung mit der Umwelt durch die „Aneignung der
gegenständlichen und symbolischen Kultur“ (Deinet
2004, S. 178). In einem zweiten Schritt kann der Ge-
sellschaftsbezug des Aneignungskonzeptes vor dem
Hintergrund sozialökologischer Raummodelle auf die
konkreten räumlichen Strukturen übertragen werden.
Dieser Schritt ist entscheidend, um den Zusammen-
hang von Raum und Aneignung für die sozialräum-
liche Entwicklung von Heranwachsenden untersuchen
zu können.

Vor dem Hintergrund der sozialräumlichen Verände-
rungen von Kindheit und Jugend (z. B. der Verhäus-
lichung) bietet das Aneignungskonzept der kritischen
Psychologie und seine Weiterentwicklung in der soge-
nannten Activity Theory eine Grundlage, um das Ver-
halten von Kindern und Jugendlichen zu verstehen
und im Sinne der Intention dieses Beitrages auch in
Bezug zu Bildungsprozessen zu stellen. Ausgehend
von der tätigen aktiven Erschließung der Welt, deren
gegenständliche symbolische und kulturelle Bedeutun-
gen sich das Subjekt handelnd erschließt, gewinnt der
Aspekt der „Materialität“ und der „Motorik“ besondere
Bedeutung.

Ohne hier vertieft auf das Aneignungskonzept / Activity
Theory eingehen zu können, sollen im Folgenden eini-
ge wichtige Operationalisierungen dieses Konzepts
benannt werden, die auch den flexiblen Raumbegriff
(s. u.) aufnehmen; „Raumaneignung“ kann verstanden
werden als:
• eigentätige Auseinandersetzung mit der Umwelt
• (kreative) Gestaltung von Räumen
• Inszenierung, Verortung im öffentlichen Raum

(Nischen, Ecken, Bühnen) und in Institutionen
• Erweiterung des Handlungsraumes (die neuen

Möglichkeiten, die in neuen Räumen liegen)
• Veränderung vorgegebener Situationen und

Arrangements
• Erweiterung motorischer, gegenständlicher, kreativer

und medialer Kompetenz
• „Spacing“ (an einem Ort können mehrere Räume

entstehen!)
• Verknüpfung von Räumen (gegenständliche und

virtuelle Räume)
Hier könnten nun einige dieser Aneignungsformen auf
die Kinderstadt bezogen (und untersucht) werden.

ANEIGNUNG ALS ERWEITERUNG MOTORISCHER
FÄHIGKEITEN
In vielen Werkstätten können die Kinder ihre motori-
schen Fähigkeiten einbringen, ausprobieren und er-
weitern: Von Leontjews (1973) grundlegender Gegen-
standsbedeutung ausgehend, kann Aneignung als
Erweiterung motorischer Fähigkeiten als erste Aneig-
nungsdimension betrachtet werden.

Sie ist auf den Umgang mit Gegenständen, Werkzeu-
gen, Materialien und Medien zurückzuführen, die Be-
standteile der gegenständlichen und symbolischen
Kultur sind, und von Heranwachsenden über Tätigkei-
ten erschlossen werden müssen. Indikatoren für die
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Erweiterung motorischer Fähigkeiten werden u. a. in
der wiederholten Erprobung erweiterter Fähigkeiten in
neuen Situationen gesehen. Mit dieser Bestimmung
bezieht sich Aneignung als Erweiterung motorischer
Fähigkeiten nur auf – hinsichtlich des Erwerbs von
Kompetenzen – relativ folgenreiche Angebotssitua-
tionen. Es geht um konkrete Aneignungssituationen,
in denen es tatsächlich gelingt, zuvor erworbene mo-
torische und mediale Fähigkeiten zu erweitern.

Ausgehend von der grundlegenden Auffassung des
Aneignungskonzeptes, dass der Umgang mit Gegen-
ständen, Werkzeugen, Materialien und Medien als Be-
standteil unserer gegenständlichen und symbolischen
Kultur von Kindern über Tätigkeiten erschlossen wer-
den muss, ist zu fragen, inwieweit dies im Rahmen der
heutigen Ganztagsschule möglich ist und welche
Entwicklungsräume hier entstehen müssten. Aus der
Sicht des Aneignungskonzeptes geht es darum, dass
sich Heranwachsende gegenständliche und symbo-
lische Kultur, die sich im historisch-gesellschaftlichen
Prozess in Gegenständen und Medienwelten, aber
auch in der Architektur, den Räumen manifestiert
haben, erschließen und damit aneignen können. Die
Frage ist auch, wie die verbreiteten Spiel-, Beschäf-
tigungs-, Betreuungsangebote zu dieser Aneignungs-

dimension passen, inwieweit tatsächlich die Erweite-
rung motorischer Fähigkeiten von Kindern erreicht
werden kann, z. B. durch die wiederholte Erprobung
erweiterter Fähigkeiten in neuen Situationen.

KINDERSTÄDTE ALS ORTE POLITISCHER BILDUNG
UND PARTIZIPATION

Die aktuelle Diskussion um Partizipation und Beteili-
gung sowie um die politische Bildung von Kindern und
Jugendlichen wird oft vor dem Hintergrund ihrer (Par-
teien-)Politikverdrossenheit geführt und spitzt sich oft
zu auf Kinder- und Jugendparlamente, die es in zahl-
reichen Kommunen gibt. Ohne hier breiter auf den
Diskurs eingehen zu können, muss in Anlehnung an
Rainhard Knauer (2004) das Feld der Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen insgesamt viel breiter gese-
hen werden, weil es sich auf unterschiedliche gesell-
schaftliche Bereiche bezieht, wie Familie, Schule, Ein-
richtungen der Jugendhilfe sowie öffentlichem Raum /
Kommunen.

Vor dem Hintergrund dieses Ordnungsversuches
würde ich die Kinderstadt Mini-München und andere
Kinderstädte in den Bereich des öffentlichen Raums /
der Kommunen einordnen, also in einem Bereich, in
dem z. B. auch Kinder- und Jugendparlamente ange-
siedelt sind. Während diese sehr stark an dem von
Erwachsenen dominierten politischen System unserer
Gesellschaft orientiert sind, haben Kinderstädte und
auch andere Bereiche der Jugendhilfe andere Ansätze
entwickelt, wie politische Bildung, Partizipation und
Beteiligung gestaltet werden kann.

Es wäre also zu diskutieren, inwieweit die Spielstadt
Mini-München dem Konzept Just Community (John
Dewey, 1916) entspricht und welche Aspekte der
Selbstregulierung hier tatsächlich verwirklicht werden
können. Von großer Bedeutung spielt dabei die Frage,
inwieweit es tatsächlich reale Mitbestimmung und
Durchsetzungsmöglichkeiten für die Kinder gibt, die ja
insgesamt genauso wie die Erwachsenen in den Spiel-
regeln des Planspiels agieren. Die Frage ist, ob hier
die von Sturzenhecker formulierte contra faktische
Mündigkeitsunterstellung tatsächlich angewandt wird
oder ob der Planspielcharakter Partizipation dann
doch nur zu einer Spielwiese in dem großen Planspiel
macht.

Auf jeden Fall bietet die Spielstadt Mini-München sehr
unterschiedliche Formen der Beteiligung wie z. B. punk-
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tuelle und alltägliche Formen der Beteiligung, die den
Kindern auch sehr niedrigschwellige Formen der Mit-
bestimmung z. B. in ihren Betrieben, Institutionen er-
möglicht.

Darüber hinaus gibt es repräsentative Formen wie
Stadtrat etc., die vergleichbar mit Kinder- und Jugend-
parlamenten arbeiten. Auch offene Versammlungs-
formen sowie projektorientierte Formen der Partizipa-
tion und Beteiligung sind in der Spielstadt auffindbar,
so dass sie insgesamt ein sehr breites Spektrum unter-
schiedlicher Partizipationsformen im Rahmen des Spiels
ermöglicht. Die Frage, ob dies ein Beitrag zur politi-
schen Bildung sei, kann sehr kontrovers diskutiert wer-
den. Dafür spricht aber auch die große Zahl von Kin-
dern, die zumindest ansatzweise Partizipationserfah-
rungen in der Spielstadt macht und diese auch in an-
dere Bereiche übertragen könnte. Nicht nur mit der
Frage der politischen Bildung verbunden ist die grund-
sätzliche Frage nach Transfer, d. h. inwieweit Kinder
und Jugendliche die in der Spielstadt gemachten
Erfahrungen auf ihre anderen und alltäglichen Le-
bensbereiche übertragen können oder ob dies nicht
passiert!

KINDERSTADT ALS EIGENER SOZIALRAUM

Die auf dem Weg von der U-Bahn zur Spielstadt Mini-
München gestellte Frage eines Jungen: „Ist Mini-Mün-
chen auf dem Stadtplan eingetragen?“ bringt uns auf
die Frage, inwieweit Mini-München als eigener Sozial-
raum überhaupt betrachtet werden kann. Zunächst ist
Mini-München an einem Ort lokalisiert, jahrelang im
Olympiagelände der Stadt München und heute im Are-
al der Zenithalle im Münchener Stadtteil Freimann. Das
Konzept der Spielstadt ist damit nicht an einen geo-
graphischen Ort gebunden, sondern kann auch einen
Ortswechsel vertragen und muss es demnächst wahr-
scheinlich auch wieder, weil die augenblickliche Loca-
tion nicht weiter geeignet erscheint. Es müssen be-
stimmte ortsspezifische Voraussetzungen (große
Hallen, Außengelände etc.) gegeben sein, damit der
Sozialraum Mini-München entstehen kann, aber dieser
Ort kann auch flexibel sein.

Mit einem eher subjektorientierten Blick auf die sozial-
räumliche Entwicklung von Kindern und Jugendlichen
stößt man in einer sozialräumlichen Betrachtung der
Kinderstadt auch schnell auf die sogenannten sozial-
ökologischen Modelle, die einen Zusammenhang zwi-
schen Entwicklung von Menschen und den Räumen, in

denen sie leben, herstellen. In diesen Modellen, insbe-
sondere dem von Dieter Baacke, spielen aus dem All-
tag herausgehobene Räume, die als „ökologische Peri-
pherie“ beschrieben werden, eine besondere Rolle und
ermöglichen auch besondere Wirkungen (Baacke
1980, S. 504).

In diesem Sinne könnte man die Spielstadt Mini-Mün-
chen als Bestandteil der ökologischen Peripherie für
Kinder und Jugendliche beschreiben, die als temporä-
rer Raum besondere Erfahrungsmöglichkeiten bietet,
weil sie eine aus dem Alltag herausgehobene Situation
darstellt.

Mit Blick auf die Veränderungen von Kindheit und Ju-
gend, die u. a. durch die Aspekte der Verhäuslichung
von Kindheit in pädagogische Institutionen des Weg-
falls von Freiräumen etc. geprägt sind, könnte man
Mini-München auch als einen komprimierten Erfah-
rungsraum interpretieren, der Möglichkeiten zusam-
menfasst, die sich früher quasi natürlich vor der Haus-
tür eines Kindes erschlossen haben in einem lebendi-
gen Umfeld, in dem z. B. Kinder vergangener Genera-
tionen Handwerker bei ihrer Arbeit erleben konnten.
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MINI-MÜNCHEN 2016 IN ZAHLEN
• 32.230 Kinder und Jugendliche

besuchten Mini-München,
• davon waren 57,1 % Jungen und 42,9 % Mädchen.
• Fast ein Drittel der Besucher-Kinder war dem

(großräumigen) Münchner Norden zuzuordnen.
• Mehr als 56 % der Kinder gaben an, außer Deutsch

auch noch weitere Sprachen Zuhause zu sprechen.
• Der Altersdurchschnitt  lag bei 11 Jahren, zah-

lenmäßig die größte Gruppe waren die 12-Jährigen
(17,48 %).

• 4.207 Einzelvisa für Erwachsene wur-
den ausgestellt (Besuchervisum für je eine Stunde).

• Über die drei Wochen kamen ca. 6.000 erwachsene
Besucher (mit Fachbesuchern, Journalisten, Gästen
und Begleitungen).

• Etwa 100 Fachbesucher kamen aus anderen Spiel-
stadt-/Kinderstadtprojekten in Bayern, Deutschland,
Europa, Asien, Afrika nach Mini-München.

• Zum Fachtag: „Bildung ist kein Kinderspiel“ mit
Prof. Ulrich Deinet fanden sich 80 Teilnehmer in
der Spielstadt ein.

• Die Spielstadt entstand auf ca. 6.600 qm
überbauter Fläche (Zenith mit 4.850 qm,
Kesselhaus mit 1.200 qm und Kohlebunker mit etwa
550 qm) und etwa 7000 qm Außenfläche
(mit Zufahrten, Straßen), die zum Teil mit Zelten ge-
staltet wurde.

• Die Begleitung der Spielstadt übernahmen
230 Mitarbeiter: Techniker, Pädagogen,
Handwerker, Künstler, Wissenschaftler, Architekten,
Sportler, Bibliothekare … sowie 24 Volontäre
(Jugendliche zwischen 16 und 17 Jahren).

• Die Spielstadt entstand  in Kooperation mit
48 Partnereinrichtungen.

• Die 4,5 Regentage und den einen (echten)
Sommertag (über 30 Grad) überstanden die Mini-
Münchener mit Regenmänteln und der Eröffnung
eines Mini-Schwimmbads; die übrigen Spieltage blieb
das Wetter freundlich.

In Mini-München 2016 …

• fanden 88 Gerichtsverhandlungen statt.

• wurden von den Kindern 61.618 Arbeits-
stunden geleistet.

• gab es 696 neue eingeschriebene Vollbürger,
11.402 Vollbürger insgesamt.

• wurden 350 Onlinekonten bei der Bank
eröffnet.
(Die Bank meldet am letzten Spielstadttag:
Kontostand der Stadtkasse am letzten Spieltag auf
141.159 MiMüs; davon 50.045 Konto Finanz-
amt, 736 Steuerkonto, 3762 MiMüs waren Schuld-
scheine der Börse, 86.616 Bargeld, höchste
Einnahmen: MiMEP am 18.8., 10.118 MiMüs.)

• wurden 140 Ehen geschlossen.
Die Scheidungsrate lag wieder bei unter 2 %.

• gab es 98 Adoptionen.

• erhielten 250 Kinder einen Taxiführerschein.

• wurden 12 neue Gesetze und eine Vorlage
für ein internationales Spielstadtgesetz erarbeitet
und beschlossen.

• gab es mehrere spontane Demonstrationen und
Umzüge: gegen eine Polizeiaktion, gegen die über-
höhten Börsengewinne, gegen den Plastikmüll in der
Stadt, für die Freie Republik, einen Trauerzug der
Schwarzbauten, …

• gingen 427 Anzeigen von Kindern bei der
Spielstadt-Polizei ein.
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MINI-MÜNCHENS EINRICHTUNGEN
UND AKTIONEN –
KURZBESCHREIBUNGEN
UND DOKUMENTE

Die Spielstadt Mini-München besteht aus über 60 ver-
schiedenen Einrichtungen. Nicht alle sind zwingend
notwendig, um ein Stadtspiel in Gang zu bringen,
aber wenn das Spiel losgeht, sind alle Einrichtungen
gleichermaßen wichtig. Sie sind konstitutiv für das aus-
differenzierte Stadtgeschehen, gestaltet von Kindern
und Erwachsenen, für qualitativ unterschiedliche Spiel-
rollen und Raumzurichtungen sowie für die dynami-
schen Beziehungen zwischen den Einrichtungen und
allen Mitspielern. Einige Bereiche sind ausschließlich
dem Engagement von Kooperationspartnern zu ver-
danken, die diese nicht nur kooperativ konzeptionie-
ren und ausstatten, sondern deren fachliche Betreu-
ung sie auch vor Ort realisieren und damit die Spiel-
stadt bereichern. Andere Einrichtungen entstehen auf
Initiative der Kinder selbst, sei es bei einer der letzten
Spielstädte oder im Zwischenjahr bei einer der Pla-
nungswerkstätten für Mini-München.

Eine Gliederung aller Einrichtungen der Spielstadt
Mini-München ist idealtypisch nicht möglich, da sich

diese auf vielfältige Weise zum Stadtgeschehen verhal-
ten und sich direkt in das Stadtleben einmischen. Um
einen kurzen Überblick herzustellen, wie differenziert
und komplex die Spielstadt aufgesetzt ist, wird eine
Aufgliederung aber hilfreich sein. Die Beschreibungen
skizzieren nur kurz die Funktionen und einzelne Tätig-
keiten, nicht aber die variantenreichen Spielhandlun-
gen, die sich im Laufe der drei Wochen entfalten. Ent-
sprechend sind die einzelnen Einrichtungsporträts um
Dokumente, Fotos und Links (in Form von QR-Codes)
ergänzt, die beispielhaft aufzeigen, womit und auf
welche Weise sich die Kinder im Spiel befassen.

Die Einrichtungen sind folgenden Bereichen zugeordnet:
• Verwaltung
• Politik/Internationales
• Bildung und Kultur
• Medien
• Dienstleistungen
• Produktion
• Gastronomie
• Freizeit
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VERWALTUNG
STADTINFO/FUNDBÜRO
Ob Veranstaltungshinweise, Stadtpläne, verlorene
Geschwisterkinder, die Suche nach einer bestimmten
Einrichtung oder der Regenjacke, die man nicht mehr
finden kann – an der Stadtinfo ist Hilfe und Unterstüt-
zung zu erwarten. Gleichzeitig dient die Stadtinfo auch
Erwachsenen als Anlaufstelle für Fragen, Kritik oder
Anregungen.
Kinder können dort auch ihre Garderobe abgeben.

ARBEITSAMT
Jeder einzelne Arbeitsplatz in der Spielstadt wird auf
einer Arbeitskarte registriert. Die Verteilung der
Arbeitskarten und mithin die erste Aufteilung aller mit-
spielenden Kinder und Jugendlichen auf die Betriebe
erfolgt am Morgen direkt in den verschiedenen Einrich-
tungen der Spielstadt. Kinder, die kündigen, geben
dann die Arbeitskarte wieder ab, ein anderes Kind
kann diese Aufgabe/Rolle dann am Arbeitsamt er-
halten. Das Arbeitsamt verteilt aber nicht nur Berufe,
es klärt auch auf, berät und hilft bei der (ersten)
Berufsfindung.

EINWOHNERMELDEAMT UND EINLASS
Der Zutritt zur Spielstadt ist allen Kindern zwischen
sieben und 15 Jahren möglich. Mitspielen kann jedoch
nur, wer sich am Einwohnermeldeamt anmeldet und
dafür einen Stadtausweis in Empfang nimmt. Das
Einwohnermeldeamt und die Info-Scouts geben eine
erste Orientierung und wichtige Informationen zu den
Spielregeln.

Erwachsene sind in der Spielstadt herzlich willkommen.
Zutritt erhalten sie allerdings nur, wenn sie im Besitz
eines Visums sind. Das bedeutet, sie müssen sich an-
melden und ihr Aufenthalt ist auf eine Stunde be-
schränkt. Für Erwachsene bieten die Kinder ebenfalls
eigene Führungen an.

STADTFÜHRUNGEN UND STADTRALLYE
Führungen für neue Kinder und Eltern in unterschied-
licher Ausführlichkeit und mit verschiedenen Themen-
stellungen starten den ganzen Spielstadt-Tag über.
Eine Stadtrallye auf Papier ermöglicht einen eigenstän-
digen ersten Orientierungsgang durch die Hallen und
den Außenbereich.

ZITATE AUS DEM GÄSTEBUCH:
„Ich wünschte Mini-München wäre
eine Dauereinrichtung, mehr
Spaß geht nicht! Tollste Idee!“ –
„Hier ist es wunderschön, vor
allem beim Einwohnermeldeamt
West, weil die Visaausteller un-
glaublich freundlich und heraus-
ragend hilfsbereit und zuvorkom-
mend sind, das hat einen sehr
guten Eindruck bei mir hinter-
lassen. Super!“ – „Vielen, vielen
Dank für den Einblick in diese so
unglaublich toll gestaltete Spiel-
stadt; es ist so schön zuzusehen,
wie Kinder so friedvoll selbst-
ständig und engagiert die reale
Welt entdecken können – was für
eine Bereicherung für das Kinder-
leben! Möge es mehr solche Frei-
räume geben und das Leben au-
ßerhalb der Spielstadt in diesem
Sinne kinderfreundlicher werden.“
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GERICHT
Das Gericht ist Hüterin des Gesetzes in Mini-München
(Mini-München-Grundgesetz, Strafgesetzbuch) und
übernimmt die Bearbeitung der bei der Polizei einge-
gangenen Anzeigen. Einmal pro Woche werden Fälle,
die von besonderem Interesse für die Spielstadt sind,
in einer öffentlichen Sitzung verhandelt. Zusätzlich re-
gistrieren Notare Schenkungen und Gewinne im Wert
von MiMüs (Währung von Mini-München) im Ausweis.

STADTJUGENDAMT
Gestaltet von Mitarbeitern des Stadtjugendamts Mün-
chen wurde diese Einrichtung erstmals in der Spiel-
stadt angeboten. Die Kinder arbeiten mit an Kampa-
gnen zu Kinderrechten, Mitbestimmung, Jugendge-
richtshilfe und Kinderschutz, entwerfen eigene Eltern-
Infos zu Mini-München und schreiben beispielsweise
Bandwettbewerbe aus. In Zusammenarbeit mit dem
Stadtjugendamt/Jugendkulturwerk.

POLIZEIINSPEKTION
Die direkte Zuständigkeit liegt bei der Polizeiinspektion
47 (Knorrstraße). Die Mini-Münchner Variante ist voll
in das Stadtspiel integriert. Die Polizei hilft bei der
Suche nach verloren gemeldeten Kindern, beim Zu-
rechtfinden vor allem von jüngeren Kindern im Spiel-
stadtbetrieb, sie ahndet – in Abstimmung mit dem
Gericht – bußgeldpflichtige Spielregelverstöße, macht
Führerschein- und Fahrzeugkontrollen und bietet
Praktika für die Stadtrichter. Außerhalb des Spiels sor-
gen die Polizisten in Abstimmung mit den Veranstaltern
für die Sicherheit des Spielstadtverlaufs.
In Zusammenarbeit mit der PI 47.

STADTVERWALTUNG
Im Mini-Münchner Rathaus finden die Bürger das
GEWERBEAMT (zuständig für Gewerbeanmeldung,
Unternehmensberatung, Arbeitsschutz, Gewerbeauf-
sicht, Vereinsanmeldungen, Beratungsstelle für Kinder,
die sich selbstständig machen wollen), das BAU-
UND GRUNDSTÜCKSAMT (erlässt Bauregeln, hat
Bauaufsicht, erteilt Baugenehmigungen, Eintragung
von Grundstücksmieten, -kauf oder -verkauf), das
FINANZAMT (hier muss jeder Betrieb täglich zwischen
15 und 17 Uhr seine gesamten Tageseinnahmen ab-
führen) und das BÜRGERBÜRO (Vollbürgerprüfung
und Ausstellung von Vollbürgerausweisen). Im STAN-
DESAMT kann geheiratet, eine Adoption geregelt oder
eine Scheidung vollzogen werden.
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POLITIK/INTERNATIONALES

STADTRAT UND BÜRGERMEISTERWAHLEN
Die tägliche Bürgerversammlung, bei der alle Mini-
Münchner teilnehmen, mitdiskutieren und Änderungs-
vorschläge einbringen können, findet im Rathaus statt.
Einmal pro Woche erfolgen während der Bürgerver-
sammlung Wahlen: Gewählt werden von allen Voll-
bürgern und in geheimer Wahl Oberbürgermeister,
Bürgermeister und Stadträte. Diese treffen alle stadt-
politischen Entscheidungen, sind Ansprechpartner für
die Belange und Interessen der Mini-Münchner, ver-
walten die Steuergelder und vergeben städtische Zu-
schüsse, pflegen Kontakt zu Gästen und Politikern aus
der großen Stadt.

HAUS INTERNATIONAL UND BOTSCHAFTEN
Mini-München ist Dreh- und Angelpunkt für Besucher
aus der ganzen Welt. Das Haus International bietet
Raum zum Ankommen, Platz für Präsentationen,
Dienste zur Vermittlung (z. B. Sprachmittlung und
Übersetzungsdienste). Alle wichtigen Dokumente der
Spielstadt sind dort in allen verfügbaren Sprachen
(Kinder, Betreuer) erhältlich. Die Botschaftsräume wer-
den wochenweise gemeinsam mit Kindern aus ande-
ren Spielstädten gestaltet, 2016 waren dies Mini-Salz-
burg, Mini-Plzen und Mini-Lenster. U. a. in Zusammen-
arbeit mit Spektrum Salzburg e. V., Trk Prag, Paiperlek
Luxemburg, Children’s Centers Sharjah, Amt für Woh-
nen und Migration, Projekt WIM-KJR, Sozialdienste in
den Unterbringungseinrichtungen.
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ZOFF-AKADEMIE
Die Zoff-Akademie ist ein Praxis- und Forschungsinsti-
tut rund um das Thema Konflikte. Die Kinder werden
für einen konstruktiven Umgang mit Konflikten in Mini-
München sensibilisiert und lernen Handlungsoptionen
in Konfliktsituationen kennen. Zu den Arbeitsschwer-
punkten gehören ferner die Vermittlung bei internen
Konflikten, Aktionen und Öffentlichkeitsarbeit rund um
das Thema Zivilcourage, Untersuchungen der Konflikt-
Hotspots in der Spielstadt, die Verleihung der Mini-
München-Mut-Medaille (MMMM). Die Zoff-Akademie
beschäftigt auch „Streetworker“, also mobile Helfer.

KLIMASCHUTZZENTRUM
Das Klimaschutzzentrum behandelt gemeinsam mit
den Bürgern Themen rund um den Klimaschutz – ab-
strakt-diskursiv anhand von verschiedenen Exponaten,
Recherchen und Diskussionsrunden; forschend-
fragend anhand von Experimenten, Umfragen und
Probehandeln; praktisch-handelnd anhand von Werk-
stätten, Herstellungsprozessen, Aktionen und Regelun-
gen, die die komplette Spielstadt betreffen. Eine große
Weltkugel steht als bewegliches Exponat wie als
Bearbeitungsgegenstand im Mittelpunkt des Klima-
schutzzentrums. Im Auftrag des Referats für Gesund-
heit und Umwelt der LHM und in Kooperation mit
Ökoprojekt MobilSpiel e. V.

ARCHITEKTUR UND STADTPLANUNG
Planen, Entwerfen, Baubetreuung und Stadtgestaltung
sind die zentralen Aufgaben dieser Einrichtung. Einmal
wird die Ausbildung zum Architekten oder zum Bau-
meister angeboten und zum anderen werden im städ-
tischen Auftrag eigene Bauaufgaben durchgeführt.
Die Lokalbaukommission verwaltet, verkauft oder ver-
mietet die Grundstücke und überwacht die Einhaltung
der Bauordnung und Planvorgaben. In Zusammen-
arbeit mit der Bayerischen Architektenkammer.



17

BILDUNG UND KULTUR
KUNSTAKADEMIE / SAMMLUNG KESSEL
Die Akademie ist ein Ort der freien künstlerischen Pro-
duktion und des Miteinanders. Hier kann man mit ver-
schiedenen Medien und Techniken arbeiten und expe-
rimentieren: mit Zeichen-, Mal-, Druck- und Bildhauer-
techniken sowie mit Mitteln der Medien und Perfor-
mance-Kunst. Darüber hinaus veranstalten sie per-
formative Interventionen und Ausstellungen in der
eigenen Sammlung Kessel und in der ganzen Stadt.
Unterstützt werden sie von dem städtischen Kunst-
verleih Artothek & Bildersaal. Jeder kann Kunstwerke
auf Zeit leihen und sich dabei eingehend beraten
lassen. In Kooperation mit dem Kulturreferat / Artothek
& Bildersaal
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COMENIUS-HOCHSCHULE
Anstatt zu arbeiten, können die Mini-Münchner jederzeit auch studie-
ren. Studieren wird genauso entlohnt wie Arbeiten. Dafür gibt es
Studienkarten und für die Kursleiter Professorenkarten. Kinder und
Jugendliche geben Kurse, verfassen Doktor-Arbeiten (Plakate, Schrift-
stücke) und können die Ehrendoktorwürde erlangen, die zur Lehrtätig-
keit über Mini-München hinaus berechtigt. Was, wann, wo, wie ange-
boten wird, ist dem täglich aktualisierten Vorlesungsverzeichnis zu ent-
nehmen. Die Patenschaft für die Comenius-Hochschule übernimmt die
Hochschule München, weitere Partner sind: Andechser Molkerei, AWM
– Abfallwirtschaftsamt München, Bayern liest e. V., Cashless München,
Dt. Jugendrotkreuz, DWD, Fachstelle ebs / KJR-M, GMU, Knorr Bremse,
My Finance Coach, Münchner Esperanto Jugend, Referat für Gesund-
heit und Umwelt, SWM – Stadtwerke München, State Street Bank Inter-
national, Yalla Arabi e. V.

KELLNER IN DER „FETTEN SAU“
Wir, die Professoren der Comenius Hoch-schule, bekamen heute von der Stadt einenAuftrag. Da es einige Beschwerden über dieKellner in der „Fetten Sau“ gab, sollten wireinen Kurs für das Verhalten und Benehmender Kellner erstellen. Um uns von der Situa-tion vor Ort ein Bild machen zu können,begaben wir uns um 12:45 Uhr zur „FettenSau“ vor Ort setzten wir uns an einen Tisch,natürlich alles undercover,  das Lokal warnoch leer. Als erstes bestellten wir uns 4Brote (1 Kartoffelbrot, 1 Kreuterbrot und 2Auberginenbrote) innerhalb von 2 Min wa-ren die Brote da. Bis dahin war alles Perfekt!Sobald es gegen 13:00 Uhr ging, begannsich das Lokal zu füllen. Wir bestellten Punkt13:00 Uhr. Zu fünft nahmen wir: 7 Limos(wenn ihr schonmal länger im Kohlebunkergearbeitet habt, wisst ihr dass das  nichtübertrieben ist) 5 Hauptgerichte und 4 Eis-tee. Ab 13:19 Uhr bekamen wir unsereEistee. Um 13:27 Uhr wurde uns ein eineizelnes Mittagsgericht angeboten, welcheswir ablehnten, da alle gleichzeitig fertig seinwollten. Lange Zeit geschah nichts. Wir be-obachteten, wie einige Kellner einfach sichin der Hauptsaison Pause machten und Limotranken. Gegen 13:45 Uhr kam unsereBedinung und meinte das es für heute keinwarmes Essen mehr gäbe. Das war dasletzte Mal, das wir sie sahen. Wir saßenfrustriert am Tisch. 2 Minuten später servier-te eine Bedinung am Nachbartisch 4 Haupt-gänge. Daraufhin sprachen wir eine Betreu-ungsperson an: „Entschuldigung, wir habeneine Frage: Giebt es noch warmes Essen?“Betreuerin: „ja klar, was habt ihr euch dennbestellt.?“ Wir: „(Bestellung von oben)“ Sie:„Ich brings euch“ 10 min Später (14:02Uhr) bekamen wir unser Essen. Die Limoshaben wir nicht bekommen, gegen 14:15Uhr versicherte man uns das diese leerseien, verunsichert gingen wir in die Kücheum nachzufragen ob es noch Limo gab. DieAntwort (Kind): nur noch für Angestellte. WirZahlten und verließen das Lokal. Wir bega-ben uns zurück zum Professorenzimmer, wowir folgende Punkte ausarbeiteten:

1. Ablauf von bestellungen optimiren
2. Zeit sinnfoll nutzen
3. Freundlicherer umgang mir menschenEs wir in Zukunft einen Kurs bei der Hoch-schule geben, den man absolvieren muss,um Kelner/in zu werden.

(Originalauszug aus der MiMüZ)
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FORSCHUNGSSTADT –
LABORS FÜR LEBENSWISSENSCHAFTEN
Die Labors orientieren sich einerseits an einzelnen
Forschungsfragen und -themen (Energie, Wasser, Er-
nährung, Salz, Boden etc.), die in der Regel interdis-
ziplinär beforscht werden (Biologie, Medizin, Physik,
Ernährungswissenschaften etc.), andererseits an be-
stimmten Methoden, z. B. der Mikroskopie als zentra-
lem Analyseverfahren. Die Kurse werden von Kindern
angeleitet, das Spektrum an Experimenten erweitert
sich im Laufe der Spielstadt. Eine Woche lang gestaltet
das Deutsche Museum die Forschungswerkstatt Ozea-
ne. In Kooperation und mit Unterstützung der Stadt-
werke München GmbH, Helmholtz Zentrum München,
Comprehensive Pneumology Center und Deutsches
Museum.

BÜCHEREI
Der Buchbestand setzt sich zusammen aus Sach-
büchern, fremd- und mehrsprachigen Büchern, einer
Auswahl des Sommerferien-Leseclubs der Münchner
Stadtbibliothek sowie aus den diesjährigen Titeln des
Deutschen Jugendliteraturpreises. Die Mini-Münchner
können hier lesen, schmökern, faulenzen, Freunde
treffen, Bücher für die Vorbereitung von Hochschul-
kursen besorgen – und als Bibliothekar arbeiten. Die
erste Woche ist der Bücherbus zu Gast. In Kooperation
mit dem Arbeitskreis für Jugendliteratur e. V. und der
Münchner Stadtbibliothek.

MINI-MÜNCHNER STADTMUSEUM
Die Aufgaben des Mini-Münchner Stadtmuseums
folgen, über die Dokumentation der Ereignisse und
Hervorbringungen der Spielstadt hinaus, auch einem
eigenen Vermittlungsimpuls: Was macht eigentlich ein
(Stadt-)Museum aus? Wie arbeitet es? Welche Qualifi-
kationen braucht es dazu? Welche Aktualität kann ein
Museum in Bezug auf die laufende Spielstadt Mini-
München und für die Kinder und Jugendlichen erlan-
gen? In Kooperation mit dem Münchner Stadtmuseum
und mit KuKi-Kunst für Kinder e. V.

Sehr geehrte Bürgermeister,
wir das Mini-Münchner Stadt-
museum laden sie hiermit zu der
Anlieferung der Morisken Tänzer,
die von der Leiterin des Münchner
Stadtmuseums Frau Dr. Fehle
persönlich ausgeführt wird ,ein.
Am Mittwoch um 11 Uhr. Außer-
dem laden wir sie zu der Eröff-
nung des Stadtmuseums am Don-
nerstag um 14:00 Uhr ein. Das
Museum finden sie direkt neben
dem Rathaus gegenüber von der
Börse. Da dies ein besonderer
Anlass ist würden wir uns sehr
freuen wenn sie anwesend wären
und ein paar Worte sagen würden.
Ihr Stadtmuseum von
Mini-München. (Originaltext)
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KINO
Das Kino bietet ein täglich wechselndes Programm aus
Kurz- und Langfilmen an. Mit zwei festen Nachmittags-
Vorstellungen pro Tag und der MüTiVi-Matinee zeigt
das Kino rund 70 verschiedene Filme, darunter auch
regelmäßig Produktionen aus dem Trickfilmstudio. In
Kooperation mit Filmstadt München e. V., Prix Jeunesse
/ Bayer. Rundfunk, doxs! Duisburg, KiFinale / MZM.

COMIC-WERKSTATT
Unter Anleitung von Comiczeichnern werden Comic-
strips und Karikaturen angefertigt, die u. a. in der Zei-
tung MiMüZ veröffentlicht werden. Über den gesamten
Zeitraum gesammelt, werden einzelne davon in einer
Rahmenhandlung miteinander verbunden und im
Comic-Heft „Mini-München Tag für Tag“ publiziert.
In Kooperation mit WOC – World Of Comics und mit
Unterstützung des Kulturreferats.

STADTTHEATER
In Mini-München gibt es zwei Bühnen, eine auf dem
Marktplatz im Zenith, eine weitere im Freien, gegen-
über dem Gasthaus. Das Ensemble setzt sich täglich
neu zusammen und wählt Produktionen aus Musical,
Drama, Komödie, Revue, Straßen- oder Tanztheater,
die jeweils am gleichen Tag zur Aufführung gelangen.
Workshops gibt es in den Bereichen Schauspiel, Büh-
nentechnik, Maske und Requisitenbau. Kulissen und
Bühnenbilder entstehen in Zusammenarbeit mit der
Schreinerei und der Kunstakademie.
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MIMÜZ
Im Verlagshaus der MiMüZ erscheint
die  Stadtzeitung, die mit Repor-
tagen, Interviews und Umfragen,
Berichten, Kritiken, Kommentaren
und Veranstaltungshinweisen täglich
über das Neueste aus der Spielstadt
informiert. Ergänzend erscheinen Wochenendbeilagen,
verschiedene Serien, die wöchentliche Wahl-Spezial-
ausgabe und Sonderveröffentlichungen. In der MiMüZ
können die Betriebe Anzeigen schalten, die Verwaltung
veröffentlicht amtliche Mitteilungen. Bis zu 60 Journalis-
ten und Reporter berichten aktuell aus der Spielstadt.
In Kooperation mit dem Münchner Wochenanzeiger.

MÜTIVI
Das Stadtfernsehen von Mini-München produziert eine
tägliche Live-Sendung zum Abschluss des Spielstadt-
tages, die im MüTiVi-Studio in der Halle produziert und
im Kino gescreent wird. Die Beiträge für die Abend-
sendung, die am nächsten Tag vor Beginn des Kinopro-
gramms noch einmal zu sehen sind, werden sowohl im
Studio als auch von mobilen Teams aufgenommen.

MEDIEN

POP-AKADEMIE
Pop-Kultur ist allen zugänglich. Alltägliches und Be-
kanntes aus Tanz, Musik, Theater und Literatur wird
verwoben und zu Neuem verarbeitet, medial und live!
Mit dem Angebot einer Offenen Bühne werden speziell
ältere Kinder und Jugendliche angesprochen.
In Kooperation mit Studierenden der Hochschule Mün-
chen, Fakultät für angewandte Sozialwissenschaften.

MINI-MÜNCHEN-MITTE
Wie tickt die Stadt? Filme, Zeitungsartikel, Hörcollagen,
animierte Bilder sowie Produkte aus den Werkstätten
und Ateliers bilden in der Mitte der Stadt, im Zentrum
von München, in einer Ausstellung ab, wie Kinder und
Jugendliche auf ihre Stadt sehen, was sie dort erleben
und in welcher Weise sie die Spielstadt Mini-München
täglich mitgestalten. In der Akademie-Galerie im U-
Bahnhof Universität entsteht ein Raum zum Nachden-
ken über Mini-München im Besonderen und die Stadt
im Allgemeinen. Mit Unterstützung des Bezirksaus-
schusses Maxvorstadt und des Förderprogramms
Kooperationsprojekte des Stadtjugendamts und Inter-
aktiv – Münchner Netzwerk Medienkompetenz.

„Ein Spielraum zwischen Realem

und Realismus. Ein guter Ort.“ –

„Mini-München ist sooooo cool!“

(Aussagen von Besuchern)
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TRICKFILM-STUDIOS
In Trickfilmwerkstätten, einer großen
Filmbühne mit Kulissenbau und
Bluescreen, und bei mobilen Aufnah-
men in den Straßen der Spielstadt
dreht sich alles um Trickfilm und
Filmtricks. Sie produzieren Daumen-
kinos, GiF-Animationen und Trickfilme mit Fotoappa-
rat, Kamera, Zeichenstift, Knete, Tablet und Computer.
Das Trickfilm-Team wird verstärkt von ägyptischen und
tschechischen Gast-Filmemachern. Mit Unterstützung
des Kulturreferats der Landeshauptstadt München,
in Kooperation mit der Jesuit Animation School Cairo
und Animánie Plzen.

POMKI.DE
Das Kinderportal der Landeshauptstadt München ver-
legt seine Redaktion für drei Wochen nach Mini-Mün-
chen. Ausgestattet mit Computer, Tablet, Kamera und
Mikrofon berichten die jungen Reporter und Redakteu-
re über das Geschehen in der Spielstadt. Alle Beiträge
– ob Text, Bild, Audio oder Video – werden direkt auf
pomki.de veröffentlicht. In Kooperation mit dem offizi-
ellen Kinderportal der Landeshauptstadt München,
www.pomki.de.

RADIOMIKRO MINI-MÜNCHEN
Täglich wird an einer gemeinsamen
Radiosendung gearbeitet: Audio-
Eindrücke, Klangcollagen, Musik,
Interviews, Mitschnitte. Die halbstün-
dige Sendung ist jeweils am nächs-
ten Morgen in den Warteschlangen
vor der Spielstadt zu hören. Darüber hinaus entstehen
Podcasts für das Mini-München-Web, Hörspiele für die
Hörbar-Bibliothek und Radiokurse an der Hochschule.
Hörboxen, die über die komplette Spielstadt verteilt
sind, werden mit immer neuen Hörbeispielen befüllt.
In Kooperation mit radioMikro – Bayern2.

ONLINE-REDAKTION – MINI-MÜNCHEN-WEB
Online-Redakteure sind unterwegs
und berichten in Echtzeit in einem
Blog auf mini-muenchen-web.info
über das Spielstadt-Leben. Durch
Online-Votings und -Befragungen
haben die Mini-Münchner zusätz-
liche Möglichkeiten sich aktiv am Stadtgeschehen zu
beteiligen. Tablet-Reporter berichten aus dem Rathaus
oder von den Sportstätten, schießen das tägliche
„Food-Selfie“ in der Fetten Sau oder befragen Stadt-
ratskandidaten im Online-Check. Visuelle Details, Ver-
änderungen und Bewegungen in der Spielstadt wer-
den mit Fotos festgehalten, die als kurze animierte
Bilderfolgen bearbeitet und auf der gif:gallery online
zu sehen sind.
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DIENSTLEISTUNGEN
BÖRSE UND FINANZBERATUNG
In neuer Auflage wird das Börsenspiel angeboten, ori-
entiert an fiktiven Entwicklungen im Finanzbereich der
Spielstadt. Jeden Tag wird anhand von Wild-Cards
über die Wertsteigerung bzw. den Wertverlust der Ak-
tien entschieden, die von den Kindern gekauft werden
können. Im Vordergrund steht der Vermittlungsgedan-
ke, den Kindern Elemente der Finanzwelt zu erklären.
In Kooperation mit My Finance Coach.

POST
Auch wenn die Wege in Mini-München – vergleichs-
weise! – kurz sind, Geschäfts- und Liebesbriefe, Pakete
und wichtige Nachrichten werden gerne per Post ver-
schickt. Zustellungs- und Kurierdienste arbeiten den
ganzen Tag über. In allen Stadtteilen gibt es Briefkäs-
ten, im zentralen Postamt auch einen Post-Shop. In
der ersten Woche wird ein Briefmarkenentwurfs-Wett-
bewerb ausgelobt.

BANK
Die Mini-München-Bank ist Stadtkasse und Bank in
einem. Sie zahlt Löhne und Zuschüsse aus (gegen Vor-
lage der Arbeitskarte und eines gültigen Lohnschecks),
behält die Stadtsteuern ein, nimmt die Tageseinnah-
men der städtischen Betriebe entgegen, verwaltet die
Einnahmen der Stadt und betreibt ansonsten bank-
übliche Geschäfte (Sparkonten, Kredite, Ankauf inter-
nationaler Währungen bis hin zur Schuldner-Bera-
tung). Das von Jugendlichen entwickelte Online-Ban-
king-System wurde um die Möglichkeit erweitert in eini-
gen wenigen Betrieben mit Karte zahlen zu können.
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TAXIBETRIEB
Taxis sind öffentliche Verkehrsmittel in Mini-München.
Sie laufen allein durch die Muskelkraft der Taxifahrer,
gelenkt wird häufig vom Fahrgast selbst. In der
Zentralgarage werden die Fahrer ausgebildet (Führer-
schein), die Fahrzeuge gewartet, neue Taxis entworfen
und gebaut.

BUS UND TRANSPORT
Im Außenbereich fahren zwei Buslinien als Ringlinien,
die alle Bereiche verbinden. Tickets (Einzelfahrschein
und Streifenkarte) gibt es im zentralen Busbahnhof.
Darüber hinaus werden Waren-Transportdienste an-
geboten. Vier große Schubkarren stehen dafür zur
Verfügung und können von den Betrieben gemietet
werden.

ABFALLWIRTSCHAFTSBETRIEB/MÜLLABFUHR
Die Müllabfuhr kümmert  sich um die Müllentsorgung
mit Einzeltonnen sowie um die Großcontainer im Au-
ßenbereich. Sie übernimmt zudem die Stadtreinigung
in der gesamten Stadt, organisiert Ausstellungen, Info-
tage und Wettbewerbe. Abfallberater klären über Müll-
trennung und Müllvermeidung auf und bieten Spezial-
beratung in einzelnen Bereichen der Spielstadt an, Mit-
arbeiter des Abfallwirtschaftsbetriebs bieten zusätzlich
Kurse über die richtige Mülltrennung an.
In Kooperation und mit Unterstützung des Abfall-
wirtschaftsbetriebs München.
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FOTOSTUDIO
Das Fotostudio bietet Ausbildungsplätze für Fotogra-
fen und Fotodesigner an und arbeitet sowohl für die
städtischen Einrichtungen als auch für private Kunden.
Das Angebot umfasst: Hochzeitsfotos, Wahlplakate für
Stadtratsbewerber, Porträt- und Gruppenaufnahmen.

DRUCKEREI – WERBEAGENTUR
Die Druckerei übernimmt Werbeaufträge und gestaltet
mit verschiedenen analogen und kunsthandwerklichen
Druckverfahren und Techniken Plakate, Schilder,
Handzettel, Postkarten oder Lesezeichen.

FAHRRAD-KÜCHE
Ketten, Felgenringe, Radlager, Speichen – all das lässt
sich beliebig und immer wieder neu zu Rädern zusam-
menstellen. In der Fahrradwerkstatt werden alte Rä-
der, Roller, Skateboards und Anhänger zerlegt und die
Einzelteile kreativ wieder miteinander kombiniert. Es
entstehen Gebrauchsgegenstände, Armbänder, Ket-
ten, Gürtel, komplette neue Fahrzeuge, die den Aus-
leihfundus für Mini-München bereichern oder einfach
nur schöne neue Objekte und Skulpturen.
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SCHREINEREI
Unter professioneller Anleitung werden in der Schrei-
nerei Möbel und Gebrauchsgegenstände hergestellt,
Aufträge für die Ausstattung anderer Bereiche ausge-
führt sowie Kulissen angefertigt.

STADTGÄRTNEREI
Die Stadtgärtnerei kümmert sich um die Begrünung
der Spielstadt, ihrer Straßen, Plätze und Einrichtungen
sowie um die Pflege aller in der Spielstadt vorhande-
nen Pflanzen. Sie bildet außerdem Floristen aus,
arrangiert Blumenschmuck für Feste und Feiern der
Betriebe und verkauft Gestecke und Gebinde.
In Kooperation und mit Unterstützung und Ausstat-
tung der Landeshauptstadt München / Baureferat /
Hauptabteilung Gartenbau.

PRODUKTION
BAUHOF
Der Bauhof verwaltet und betreut die praktische
Durchführung aller Bauvorhaben, sowohl den privaten
Häuserbau als auch die städtischen Bauaufträge. Er
vermisst und bezeichnet die Grundstücke, achtet auf
die Einhaltung der Baugrenzen sowie der Sicherheits-
vorschriften. Der Bauhof betreut den Verkauf von Bau-
materialien und die Ausleihe von Werkzeugen, er
unterhält eine eigene Werkstatt und bietet fachliche
Unterstützung bei allen werktechnischen Problemen.
Hier ist die Entwicklung eines neuen Stadtteils verortet,
der sich täglich durch die Wohn- und Gestaltungs-
ansprüche und Geschäftsideen der Kinder verändert.
Mit Ausstattung der Fritz Eichbauer Bauunternehmung
GmbH & Co. KG.
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BILDUNGSZENTRUM HANDWERKSKAMMER
Drei Innungen beteiligen sich an der Durchführung
der Handwerkskammer: die Metallinnung, die Bau-
innung (Stuckateure) und die Innung für Heizung, Lüf-
tung, Sanitär. Das Programm richtet sich schwerpunkt-
mäßig an die älteren Kinder ab elf/zwölf Jahren. Me-
tall und Heizung, Lüftung, Sanitär bieten eine über
den ganzen Tag gehende Ausbildung mit einem eige-
nen Werkstück, die Stuckateur-Werkstatt produziert
vornehmlich für den Verkauf. Wer möchte, kann auch
eine Prüfung ablegen. Mit Unterstützung und in
Kooperation mit der Handwerkskammer für München
und Oberbayern und den Innungen.

HANDWERKERHOF, KAUFHAUS MIMEP,
HANDWERKSKAMMER
Die Ateliers des HANDWERKERHOFS sind das Pro-
duktions- und Gewerbezentrum und einer der größten
Arbeitgeber. In den Werkstätten entstehen Spielsa-
chen, Gebrauchsgegenstände, Geschenke, Souvenirs,
Kleidungsstücke, Accessoires, Schönes und Nützliches.
Alle Produkte können im angeschlossenen KAUFHAUS
MIMEP, dem Mini-Münchner-Einkaufsparadies, käuf-
lich erworben werden.
Dauerhaft eingerichtet sind Holzwerkstatt, Papier-
werkstatt, Buchbindewerkstatt, Druckwerkstatt,
Schmuckwerkstatt, Schneiderei, Töpferei sowie eine
Spezial-Werkstatt mit wechselnden Angeboten. In
Roeckls Handschuh-Werkstatt entstehen neben Geld-
börsen, Schlüsselanhängern und Taschen auch aus-
gefallene Exponate aus Leder.
Zu den Aufgaben der HANDWERKSKAMMER zählen
Qualitätsprüfung, Verpackung, die Organisation von
regelmäßigen Markttagen sowie das Abnehmen der
Gesellen- und Meisterprüfungen.

HANDWERKSORDNUNG
I. Wie werde ich Geselle?
1. Vorraussetzungen:
Vorpraktikum: ca. 3–4 Stunden gute und fleissige Mitarbeitbeim jeweiligen Handwerk
2. Dauer der Ausbildung:
– 3 Tage / mit Vollbürgerschaft nur 2 Tage– Ende der Ausbildung setzt voraus, das man sein Handwerkbeherrscht
– 3 Stunden studieren
3. Gesellenprüfung:
– Buchbinden: Material Abfrage, 10 Fragen– Schmuck: Material und Werkzeugkenntnisse … (1 Stunde Zeit)– Töpfern: 10 Fragen
– Holz: Werkzeuge benennen können und einsetzen können– Einheitlicher Vorschlag: ca. 10–15 Fragen für derenBeantwortung man max. 1 Stunde Zeit hat
4. Gesellenstück:
– Buchbinden: Handgenähter Buchblock als Hardcover gebunden– Schmuck: eine Kollektion erstellen (1 Tag Zeit)– Töpfern: 2 Techniken verwenden entweder in zwei Stückenoder in ein vereinen
– Holz: Werkstück herstellen mit Säge, Bohrer, Nägeln/Kleisterund mit einer Raspel.
5. Vorteile:
– Möglichkeit sich selbstständig zu machen = mehr verdienen– 0,5 MiMüs mehr pro Stunde
– Möglichkeit selber Workshops zu geben– Möglichkeit in der Gesellenwerkstatt zu arbeiten– Gesellen können Kredite ohne Zinsen aufnehmen– Möglichkeit eines eigenen Marktstandes auf demHandwerkermarkt zu betreiben
II. Welche Betriebe können ausbilden:
1. Ein Amt das regelt welche Betriebe:
– groß genug sind
– erfahren genug sind
– genug Zeit haben bzw. genügend Betreuer haben– dieses könnte auch die Prüfungen vereinheitlichen und sichum deren Korrekturen kümmern. Dieses könnte auch Betrie-be unterstützen die oben genannten Kriterien zu erfüllen undso ein Betrieb zu werden der Gesellen ausbilden kann.
III. Sonstiges:

– Dieses System ähnelt dem der echten Berufswelt in einigenPunkten wie zB. Die Dauer im „ echtem Leben“ Dauert einesolche Ausbildung etwa drei Jahre und in Mini München würdesie drei Tage dauern.
– es könnte dann auch einen Gesellen Verband geben– als Meister hätte man die Möglichkeit andere zu Gesellenoder Meistern aus zu bilden.
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FASHION LAB
Das Fashion Lab besteht aus der Entwurfs- und der
Klamottenwerkstatt. Der Schwerpunkt liegt auf der
Entwicklung neuer Ideen unter Verwendung verschie-
denster Materialien, die nicht nur klassisch zusammen-
genäht, sondern neu arrangiert werden. Den Ab-
schluss bildet die Modenschau.

BÜRO FÜR GESTALTUNG
Hier werden auf Anfrage der Betriebe spezielle Pro-
dukte hergestellt, die diese im Alltag oder für einen
speziellen Anlass benötigen. Darüber hinaus erhalten
Kunden Beratung bei geplanten Veranstaltungen und
Hilfe bei der Umsetzung. Der Betrieb versteht sich als
Dienstleister für die anderen Einrichtungen Mini-
Münchens.

DESIGN-STUDIO
Das Designstudio bietet einen Einblick in den Gestal-
tungsprozess von Möbeln. Ausgehend von Hand-
skizzen, Papiermodellen, Experimenten und computer-
gestützten 3D-Modellen werden die Grenzen von
Archetypen wie Stuhl, Schrank, Tisch, Lampe etc.
ausgelotet. Einzelne Entwürfe werden in der hauseige-
nen Pappmanufaktur mithilfe von Schablonen und viel
Klebeband in 1:1 hergestellt und getestet. Ein großes
Schaufenster zur Straße gibt einen Einblick in das Stu-
dio und die Werkstatt und wird täglich mit den neues-
ten Kreationen dekoriert.
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GASTRONOMIE
MILCH-BAR
Butter, Quark, Joghurt und Milch, frisches Obst und
Körner sind die Zutaten, die zu Milchshakes, Süßspei-
sen und Müsli-Kreationen frisch verarbeitet und ver-
kauft werden.
An der Hochschule geben Profis ihr Fachwissen rund
um die Bio-Molkerei an alle Interessierten weiter.
Mit Unterstützung der Andechser Molkerei GmbH.

M-WASSERBAR
Münchner Trinkwasser gibt es für alle umsonst, immer
frisch und kühl aus den Schank- und Zapfstellen im
Mehrwegbecher oder in den mitgebrachten Flaschen
und Gefäßen der Kinder – mit oder ohne Sprudel!
In Kooperation mit der SWM Stadtwerke München
GmbH.

KÜCHE UND GASTHAUS „ZUR FETTEN SAU“
Gastronomie und Kantine für Spielstadtbürger, der
Bauch von Mini-München! Alle Speisen werden täglich
frisch zubereitet, Verwendung dazu finden ausschließ-
lich Bio-Produkte. Gasthaus und Terrasse sind mit Kell-
ner-Service bewirtschaftet. Hier trifft sich, wer pausie-
ren, sich erholen oder nur ratschen möchte und wer
sich etwas gönnt! Die Mitarbeiter betreiben auch einen
Cateringservice für Betriebsfeste der Mini-Münchner
Einrichtungen. Mit Unterstützung der Ökokisten
München, Andechser Molkerei, Hofpfisterei Stocker,
Seepointerhof, Neumarkter Lammsbräu, Landshuter
Kunstmühle, LaSelva Toskana Feinkost, Naturland
Verband für ökologischen Landbau e. V.

BÄCKEREI
Fertige Brezen- und Semmel-Teiglinge werden mit Salz
und Körnern bestreut und frisch gebacken. Gegen
Tagesende werden die Mini-Münchner Brote ausge-
backen und verkauft. Mit Unterstützung der Ludwig
Stocker Hofpfisterei GmbH.
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FREIZEITJUGENDCAFÉ – INTERNATIONALE SAFTBAR
Das Jugendcafé bietet ein interkulturelles Angebot
speziell für Teenies in der Spielstadt an: exotische
Drinks, internationale Spiele und Musik, Infos, Chill-
out, Bühnenshows … In Kooperation mit dem Verein
Stadtteilarbeit Milbertshofen.

ELTERN-CAFÉ
Treffpunkt vieler Eltern, erwachsener Fachbesucher,
eine Ruhe-Oase – zumindest bei schönem Wetter – mit
Liegestühlen, Schattenplätzen Getränken, Eis und klei-
nen Mahlzeiten, etwas abseits vom Spielstadtgesche-
hen. In Kooperation mit IWL-Werkstätten für Menschen
mit Behinderung gemeinn. GmbH, iwentCasino.

SPASSFABRIK
In der SPIELE-MANUFAKTUR werden Brett- und Rol-
lenspiele erfunden, entwickelt, gebaut und getestet.
In der Comicwerkstatt arbeiten schreib- und zeichen-
freudige Kinder mit Tablets und verschiedenen Apps.
Auf der SCHATTENTHEATER-DREHBÜHNE entstehen
Schattenlandschaften und vielerlei Storys. Der mobile
BEAUTY-SALON dreht seine Runden durch die Spiel-
stadt und eine GESCHMACKSBAR ist am Start. In der
SCHAUSPIELSCHULE werden kleine Geschichten und
Erzählungen entwickelt und zu Vorführreife gebracht.
Die SCHNITZWERKSTATT ist ein Angebot im Außen-
bereich der Spielstadt, in der skulptural gearbeitet
wird und erste Erfahrungen mit verschiedenen Höl-
zern und Werkzeugen gesammelt werden können.
In der zweiten und dritten Woche wird das DUNKEL-
CAFÉ „ZAPPENDUSTER“ betrieben, das die Erfah-
rung völliger Dunkelheit ermöglicht. Ergänzend gibt
es zum Thema Inklusion Hochschulkurse und Checks
hinsichtlich Barrierefreiheit in Mini-München. In Ko-
operation mit dem Kreisjugendring München-Stadt,
Kinderbeauftragte und Projektstelle web 2.0 Fach-
stelle ebs, RIVA Nord, LOK Freimann, Intermezzo,
Musisch-Kreative Werkstatt, MJT – Muspilli, Kindertreff
Bogenhausen, Spielhaus Sophienstraße, Bertram der
Wanderer; in Kooperation mit dem Bayerischer Blin-
den- und Sehbehindertenbund e. V.

AUSZÜGE AUS DEM GÄSTEBUCH
„Grandios! Ich wünschte, es gäbe
auch ein Maxi-München …“ – „Total
toll. Super Aktion. In Mini-München
werden Kinder groß!“ – „Was für
eine wunderbare Welt!“ – „Vielen,
vielen Dank für den Einblick in diese
so unglaublich toll gestaltete Spiel-
stadt; es ist so schön zuzusehen wie
Kinder so friedvoll selbstständig und
engagiert die reale Welt entdecken
können – was für eine Bereicherung
für das Kinderleben! Möge es mehr
solche Freiräume geben und das
Leben außerhalb der Spielstadt in
diesem Sinne kinderfreundlicher
werden.“
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JAHRMARKT
Bälle werfen, Nüsse knacken, Käsescheiben schieben,
Frösche fangen – ca. 20 verschiedene Jahrmarktspiele
stehen an den Ständen und Buden und in einem Zelt
im Außenbereich als Einstiegsspiel und anschließend
als Freizeitangebot für die Mini-Münchner zur Verfü-
gung. Von den Kindern entwickelte Einzelspiele und
Ideen werden vor Ort gebaut und in den Jahrmarkts-
betrieb integriert.

WOHLFÜHL-OASE
Raum zum Entspannen im Alltagstrubel, von dem das
Thema Wellness, Ernährung, Bewegung auf die ganze
Stadt ausstrahlt. Die Oase bietet Muskeltraining und
Yoga für Mädchen und Jungs, erfrischende Getränke,
Schminken und stylische Tattoos, Lipgloss und Ge-
sichtsmasken zum Selbermachen. In Kooperation mit
Bode Schule – staatl. anerk. Berufsfachschule für Gym-
nastik, Tanz und Sport.

FREIZEITSPORT
Geboten werden Schnupperkurse, Bewegungs-Par-
cours, Spiele mit und ohne Geräte, spielerische Wett-
kämpfe und Sportveranstaltungen für alle Bereiche der
Spielstadt sowie eine Chill-out-Zone. Rolli-Parcours
und Vertikaltuch, Kraftstation, Torwand, 3D-Flieger,
Hüpfburg, Kletterturm und andere Spiele sind täglich
geöffnet. Das Kampagnenbüro ist die Verwaltung des
Sportbereichs, es bereitet auch die verschiedenen
Schwerpunkte und Zusatzangebote vor, wie beispiels-
weise einen Mini-München-Lauf, Bayerische Spiele,
Einrad-Fahrten, Vorführungen und – die große Mini-
München-Olympiade in der letzten Spielstadtwoche.
In Kooperation mit dem Referat für Bildung und Sport /
Sportamt-FreizeitSport.
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Mit ungefähr 1.500 Kindern warten wir morgens vor
den Zenith-Hallen in München-Freimann darauf rein-
gelassen zu werden. Bis Mittag wird man fast 2.500
Kinder zählen. In den nächsten drei Wochen will ich
mit meinem Kamerateam beobachten, was die Kinder
in Mini-München alles machen. Wie sie es machen.
Und was sich dabei in ihnen und zwischen ihnen so-
wie zwischen ihnen und den Erwachsenen abspielt.

Die Kinder stehen geduldig in der Schlange. An die-
sem ersten Ferientag scheint die Sonne. Wunderbare
Augustsonne. Manche sind in Begleitung von Müttern
oder Vätern gekommen. Viele sitzen auf dem Boden,
beraten, woran sie teilnehmen wollen. „Will ich dies-
mal Vollbürger werden?“ „Gehe ich lieber gleich arbei-
ten oder erst mal studieren?“ Sie füllen den Mini-Mün-
chen Mitspielpass aus oder lesen die Regeln. Die 10.
heißt: „Wer Regeln aufstellt, kann sie auch verändern.“
Das macht die Bürgerversammlung. Es gibt schon viele
Regeln und Traditionen, denn Mini-München findet in
diesem Sommer 2016 zum 18. Mal statt. Alle zwei Jah-
re in den großen Ferien. Manche Eltern waren bereits
als Kinder dabei. Viele der Betreuer auf dem Bauhof,
im Rundfunkstudio oder im Gasthaus „Zur Fetten Sau“
sind Ehemalige.

Es wird fast noch eine Stunde bis zum Einlass dauern.
Dann werden  die Kinder ungefähr so reinstürmen,
wie sie am letzten Schultag aus der Schule raus-
gerannt sind.

Nicht wenige waren schon vor zwei oder vier Jahren
oder noch häufiger dabei. Sieben Jahre alt muss man
sein und nicht älter als 15. Von einigen hören wir,
dass sie ihre Eltern überredet haben später in den
Urlaub zu fahren, damit sie erst mal zu Mini-München
können. Und nun wollen sie an den ersten Ferienta-
gen oder die ganzen drei Wochen hier von morgens
bis gegen Abend Dinge herstellen, ins Rathaus gehen,
Geld verdienen, einkaufen, was so alles produziert
wird. Es gibt eine Währung, den MiMü. Und ihren
ganzen Alltag selbst regeln. Eltern bekommen nur ein

Visum für eine Stunde. Und das wird, wie man jetzt
schon hört, streng, also mit Eifer und mit großer Freude
von den Kindern kontrolliert. Schulfrei und elternfrei.

Mini-München hat bei den Kindern einen so umwer-
fend guten Ruf, dass man sich das einfach genauer
ansehen muss. Wir haben schon einen Vorbereitungs-
tag gefilmt und werden nun bis zum Ende drei Wochen
jede Minute dabei sein. Eines ist schon klar. Wenn man
wissen will, was Vorfreude ist, muss man jetzt in diese
Gesichter blicken.

Ich schwanke noch, ob der Film eher ein visionärer
Blick auf die Zukunft der Pädagogik sein wird, oder
eine Studie über das Selbstverständliche. Dieses
Selbstverständliche, das alles andere als selbstver-
ständlich ist. Es gibt bedrückende Hinweise, dass das
freie Spiel der Kinder so bedroht ist wie manches Biotop.

Ein Blick zur Seite, bevor wir uns in den Hallen und auf
den freien Flächen draußen umsehen. Vielleicht ist es
der Blick in eine Zukunft, die uns bevorsteht? Oder
vielmehr in eine, die wir verhindern sollten!

Aus den USA kommen Nachrichten, die man kaum
glauben mag. Zum Beispiel, dass in kalifornischen
Parks den Bäumen die unteren Äste abgesägt werden,
damit Kinder nicht klettern. Die Begründung ist ver-
sicherungstechnisch. Aber über allem liegt die Angst,
es könnte was passieren. Ja, natürlich, es könnte was
passieren, wenn Kinder auf Bäume klettern. Aber was
passiert, wenn nichts passieren darf?

Ausgerechnet ein Ökonom, immerhin der Nobelpreis-
träger Edmund Phelps aus New York fürchtet, dass der
amerikanische Sicherheitswahn, der die Lebendigkeit
aus Schulen und vielleicht mehr noch aus dem Fami-
lienalltag vertreibt, die Kreativität nicht nur der Kinder
schwächt, sondern den Erfindergeist späterer Erwach-
sener erstickt. Das führe zum wirtschaftlichen Nieder-
gang, und zwar nicht erst künftig. Phelps hat die
Stagnation an Erfindungen und Gründungen bereits
vermessen.

REINHARD KAHL
WIR BAUEN EINE NEUE STADT
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Was ist da passiert? Aufsehen erregte die Geschichte
vom 14-jährigen Ahmed Mohamed im texanischen
Irvine. Er wurde von der Polizei aus der Schule geholt
und in Handschellen aufs Revier gebracht. Der Sohn
sudanesischer Einwanderer hatte eine Uhr gebaut und
sie stolz mit in die Schule gebracht. Die Uhr tickte und
die Lehrerin hörte eine Zeitbombe.

Durch die Medien ging auch die Geschichte des Ehe-
paars Meitiv aus Silver Springs im Speckgürtel von
Washington. Es hatte seine sechs und zehn Jahre alten
Kinder unbeaufsichtigt auf die Straße gelassen. Zwei-
mal wurden sie von der Polizei aufgegriffen, zuletzt in
einem Park. Ein Anwohner hatte die Polizei gerufen,
nachdem er die Kinder längere Zeit ohne Erwachsene
sah. Gegen die Eltern wurde ein Verfahren wegen des
Verdachts der Vernachlässigung eingeleitet, wie die
Washington Post berichtete. Dabei wollten sie nur,
dass ihre Kinder eigene Erfahrungen machen. An Ge-
waltverbrechen und was sonst alles passieren könnte,
dachten sie nicht.

Der Geografieprofessor Roger Hart hatte 1972 in ei-
ner Kleinstadt in Vermont den Kinderalltag vermessen
und kam 32 Jahre später zurück. Die Reichweite der
Kinder ist in dieser Zeit enorm geschrumpft. Sie verlas-
sen die Häuser und Gärten der Eltern nur noch selten.
Ähnlich wie die Raumerfahrung hat sich auch die Zeit-
struktur verändert. Die Eltern holen die Kinder von der
Schule ab und machen für sie Termine mit durch-
schnittlichen Zeitfenstern von eineinhalb bis zwei Stun-
den. Dann kommt der Anschlusstermin. Verschwunden
sind kleine Jobs in der Nachbarschaft und Einkäufe.
Nichts mehr auf eigene Faust. Kein aufgeschlagenes
Knie, keine Kreidezeichnungen am Boden, kein „18,
19, 20, ich komme“.

Andere Messungen unternahm die Forscherin Kyung
Hee Kim. Sie spricht von einer Kreativitätskrise und
stellt ein Absinken der Intelligenz fest. Die Fähigkeit
der Kinder „einzigartige und ungewöhnliche Ideen
hervorzubringen“ habe seit 1990 nachgelassen. Die
Kinder seien weniger energiegeladen, weniger gesprä-
chig, weniger humorvoll und weniger phantasievoll.
Sie hätten weniger Freude daran scheinbar irrelevante
Dinge zu verknüpfen und so auf Neues zu kommen.
Seit einiger Zeit skandalisieren diese Befunde die USA.
Im Buch von Hanna Rosin „The Overprotected Kid“
lesen nun viele, was sie alltäglich sehen könnten,
wenn sie Kinder sehen würden. Die verbringen mehr
und mehr Zeit mit Erwachsenen, reden wie diese und

denken wie sie: „Aber sie entwickeln nicht das Selbst-
vertrauen unabhängig und selbständig zu sein.“ Dazu
brauchen sie vor allem die anderen. Und Sicherheit
durch Zugehörigkeit. Sicherheit nach überstandenen
Risiken und Abenteuern. Sicherheit aus Zutrauen.

Nun geht’s los. Punkt zehn Uhr. Die Hallentore wer-
den geöffnet. Die Kinder rennen. Manche rasen zum
Ziel, das sie schon kennen. Es gibt das Rathaus und
Handwerksbetriebe, das Gasthaus, die Comenius
Hochschule und die Bank und das Arbeitsamt, auch
Müllabfuhr, Theater, Kino und Fernsehen. 68 Einrich-
tungen. Die Kinder sind Bürgermeister und Taxifahrer,
Gärtner und Hochschullehrer. Es gibt Märkte und
Wahlen, Müllsammelaktionen und natürlich Feste. Das
Botschaftsgebäude wird in diesem Jahr von Kindern
aus Indien, Japan und europäischen Städten gestaltet.
Dort gibt es nämlich Ableger dieser in München kre-
ierten Idee. Zentral ist in diesem Jahr der Klimaschutz
mit einem Wertstoffhof und einem Forschungsinstitut.
200 Erwachsene sind die Mentoren: Pädagogen,
Künstler, Handwerker, Studenten und Wissenschaftler,
kurz: wirklich erwachsen gewordene Erwachsene,
Leute, bei denen die Kinder aus erster Hand die Dinge

Filmprojekt mit Reinhard Kahl
Der Pädagoge und Filmemacher Reinhard Kahl vom
Archiv der Zukunft drehte einen Film über die Kinder
von Mini-München und die Besonderheiten der Spiel-
stadt als temporärem Lernort. Gedreht wurde mit
einem kleinen, eingespielten Team aus drei Personen
über den gesamten Spielstadt-Zeitraum. Anfang des
Jahres 2017 wird die Dokumentation zu und über
Mini-München erscheinen. (www.reinhardkahl.de)
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und das Können, also die Welt kennenlernen, auf die
Kinder so hungrig sind.

Sie rennen in die Hallen, um an die besonders belieb-
ten Jobs zu kommen. Zum Beispiel Taxifahrer auf
seifenkistenartigen Gefährten. Oder auch Taxen repa-
rieren. Wer dann anderswo arbeiten will, kündigt,
bekommt einen Lohnscheck, der bei der Bank einge-
löst wird. Die Arbeitskarte für diesen Arbeitsplatz geht
zum Arbeitsamt, wo die Jobs nun tagsüber vermittelt
werden.

Mini-München ist Fest und Alltag. Nur immerzu Fest
wäre ja so schwer auszuhalten wie nichts als Alltag.
Die Kids kommen freiwillig. Eine Festpflicht wäre so
etwas wie ein Zwangsrestaurant mit Aufesszwang.
Dort würden sich selbst bei guter Küche bald Essen-
störungen ausbreiten.

Viele Kinder finden ihr Ding. So ein 14-Jähriger, der
letztes Mal an die hundert Seiten Gesetzestext für die
Kinderrepublik geschrieben hatte. Wo hat er das nur
her? Die Kinder vertiefen sich in Themen. Diesmal ha-
ben einige den digitalen Geldverkehr entwickelt, den
sie neben der gedruckten MiMü-Währung einführen
wollen. Ein Expertenwerk. Kinder wechseln ihre Tätig-
keiten. Auch weil sie etwas suchen, an dem sie hän-
gen bleiben können. Aber sie wechseln nicht ständig
im 45-Minutentakt des Stundenplans, als wäre der
Vormittag ein Pro-ADHS-Training.

Wieder ein Blick zur Seite. In einer Zeit, da Schüler –
und mehr und mehr auch Studenten – vom Bulimie-

Lernen reden, wird der Blick auf solche Inszenierungen
wichtig, in denen Lernen und Tätigkeiten verwachsen.
 
Was bedeutet es, an etwas hängen zu bleiben? Wie
geht das? Was wäre ein Wissen ohne die Antriebskraft
und ohne die Faszination des Nichtwissens? Was blie-
be denn noch für die Neugierde und für die Freude
am Lernen, Gestalten und Verwandeln in einer fertigen
Welt? Und was ist, wenn Schule und Alltag so dürr
sind, dass die Kids selten an etwas hängen bleiben,
wenn für Verwandlungen kein Spielraum ist, weil sie
funktionieren sollen und dann nach vielen Jahren
Schule nicht wissen, was sie wollen?
 
Das ist das Thema hinter dem Thema dieser an sich
schon so lebendigen und bunten Veranstaltung: Wie
werden die Kinder in einem Entdecker- und Tätigkeits-
milieu hellwach und ganz gegenwärtig? Welche Mikro-
strukturen von Lernen, Tätigkeit und Begeisterung las-
sen sich da beobachten? Die wollen wir im Film sicht-
bar machen. Wie wechseln sich Verzögerungen und
Intensität ab, wenn ungeklärte Fragen in Lösungen
übergehen? Was passiert bei den Kindern, wenn es
ihnen um etwas ganz Bedeutsames geht? Welche Zeit-
rhythmen und was für Choreographien bilden sich an
Aufgaben und in den freien Kooperationen? Welche
Rolle spielen die Dozenten, Experten und Künstler, also
die Erwachsenen?
 
In der Comenius Hochschule lehrt Ellen Fritsche. Sie ist
ein Fan von Mini-München. Schon seit Jahren. Sie
spendet und ist dort „Professorin“. Professoren sind
diejenigen, die Vorlesungen oder Kurse halten. Das
machen Kinder, Jugendliche, Profis oder jemand wie
Ellen Fritsche. Sie ist 88 Jahre alt und, ohne Übertrei-
bung, sie gehört in mancher Hinsicht zu den Jüngsten.
Sie interessiert sich schon ihr Leben lang, exakt seit
1945, für Hände. Sie interessiert sich auch für vieles
andere. Aber über Hände hat sie ein riesiges Wissen.
Und Hände sind für sie ein mindestens ebenso großes
Geheimnis geblieben. Sie ist mit den Händen nicht fer-
tig. Von Händen kann sie was erzählen. Ihre Begeiste-
rung und Neugierde haben nicht nachgelassen.

„17.000 Fühlsensoren haben wir an unseren Hän-
den.“ Die Kinder staunen. „Aber das kann sich natür-
lich niemand vorstellen“, fügt sie gleich hinzu. Deshalb
hat sie kleine, einen Quadratzentimeter große Zettel-
chen ausgeschnitten und an die Kinder ausgegeben.
„Auf einem Zentimeter Fingerkuppe gibt es 144 Senso-
ren.“ Das kann man sich schon eher vorstellen und
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deshalb auch merken. Frau Fritsche ist eine gute Leh-
rerin, was sie allerdings nie von Beruf war. Sie hatte
eine Handschuhmanufaktur gegründet.

Ständig sind ihre Hände in Bewegung. Sie spricht nicht
nur über Hände, sie spricht auch mit ihnen, erklärt,
wofür wir sie gebrauchen und was sie ausdrücken.
Schon im Mutterbauch beginnt dieses Spiel und für
das Baby sind dann die Finger das erste Spielzeug.
Wie wunderbar in diesem Organ Tätigkeit und Wahr-
nehmung zusammenliegen. Was wären wir ohne Hän-
de? „Das müsst ihr euch mal vorstellen“, verlangt sie.
Pause. Konzentration und Ruhe. Wache, nachdenk-
liche und dabei schöne Gesichter. Dann fordert sie die
Kinder auf ihren Puls zu fühlen. „Was, Du fühlst  kei-
nen?“ fragt sie mit superkräftiger Stimme. „Das ist ja
furchtbar, dann bist du tot“. Aber tot ist hier natürlich
niemand. Auch nicht so scheintot wie sonst häufig im
Unterricht. Ellen Fritsche ist einfach ansteckend vita-
lisierend. Sie erinnert an Albert Einsteins Antwort auf
die ihm gestellte Frage, wie er denn all das herausfin-
den und entdecken konnte. Er sagte: Weil ich immer
das ewige Kind geblieben bin. Natürlich ist bei Albert
Einstein und bei Ellen Fritsche sonnenklar, dass dieses
ewige Kind nichts mit Infantilität zu tun hat. Im Gegen-

teil. Gelungene Erwachsene – im Unterschied zu den
vielen Verwachsenen – haben nicht nur ihre Urteils-
kraft entwickelt, sie bieten diesem ewigen Kind Schutz.
Sie haben es nicht abgetrieben. So werden sie immer
wieder neu staunende, große Anfänger. Je mehr sie
wissen, umso mehr Fragen haben sie. Sie sind eben
nicht fertig. Das macht eine Ellen Fritsche oder einen
Einstein mit den Kindern so verwandt. Die Kinder spü-
ren diese Verwandtschaft sofort. Kinder brauchen sol-
che Erwachsene.

Nun sind wir schon ein paar Tage dabei. An einem
Morgen so um neun, auf dem Weg von der U-Bahn-
station Freimann zu den Zenith-Hallen. Vor mir drei
Knirpse im Laufschritt, diese kindertypische Begeiste-
rung. Einer guckt auf die Uhr und sagt, „es sind
noch genau 57 Minuten, wir können mehr trödeln“.
Sie verlangsamen den Schritt. Der andere, „ne, die
Warteschlangen sind doch immer so lang“. Der dritte,
„dann lasst uns rennen“. Der erste wieder, „da sparen
wir höchstens eine halbe Minute“. Dann sind sie wie-
der in diesem glücklichen Laufschritt. Bewegte Vorfreu-
de. Vorfreude auf den Tag, Vorfreude auf Erlebnisse
und Vorfreude auf sich selbst.

Unsere erste Station ist diesmal die Gärtnerei. Die Kin-
der tragen Körbe mit Pflanzen ins Freie, gießen sie,
erklären uns, welche mit der Tülle, die jungen nämlich,
und welche ohne, aber mit sanftem Strahl gegossen
werden. So eine stolze Fachlichkeit. Auf dem Bauhof
entsteht Klein-Mini-München. Hier bauen die Kinder
Häuser, am Anfang Buden, dann verschachteltere
Konstruktionen. Ein Zimmermann ist immer dabei. Au-
ßerdem wird an einem U-Boot-Modell gearbeitet. Das
brauchen die Trickfilmer. In der Küche werden Kartof-
feln püriert. Butter, Quark und viel Schnittlauch werden
zugesetzt. Das wird ein Brotaufstrich. Die Kellner pro-
bieren ihre bodenlangen, roten Schürzen an, nehmen
sich Notizblöcke und werden nachher Bestellungen
aufnehmen, bedienen und kassieren.

Erstaunlich ist die Hingabe der Kinder. Jeder findet
seinen Platz, bleibt für ein paar Stunden, dann kann
gewechselt werden. Die meisten in der Küche wollen
dort bleiben. Andere wollen aber ebenfalls mal den
Job in der Küche haben. Vielleicht ein Thema für die
Bürgerversammlung am Nachmittag? Da können aller-
dings nur Vollbürger abstimmen. Die Vollbürgerschaft
kann nach vier Stunden Arbeit, vier Stunden Studieren
und einem „Zoff-Kurs“ beantragt werden. Dort lernt
man Streits nicht eskalieren zu lassen.
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Das Durchgängige: Die Kinder sind präsent. Sie sind
wirklich da, mit dem Körper und mit der Seele. Mit Leib
und Seele. Der empfindsame, gleichsam mitdenkende
Leib ist ja noch was anderes als der physikalische Kör-
per. Die Kinder sind nicht in dem Status des rasenden
„Um-zu“, der in der Schule üblich ist und die Gesell-
schaft mehr und mehr dominiert. Dieses ewige Hase-
und-Igel-Spiel, bei dem man nie richtig ankommt. Viel-
leicht ist das die starke Gravitation in Mini-München:
Etwas Folgenreiches zu machen! In diesem Kosmos
gebraucht zu werden! Seinen Platz zu finden! Die
Chance einfach ganz da zu sein! Sein Ding zu finden!
Für eine Weile und dann immer weiter zu suchen und
auszuprobieren!

Das schöne, vielleicht das Schönste an Mini-München
ist, dass die Kinder Zeit haben. Und die Erwachsenen
auch. Die meisten Schulen sind davon kontaminiert,
dass die Kinder und Jugendlichen keine Zeit haben
und die Lehrer schon gar nicht. Die dort häufige Lan-
geweile widerspricht dieser Diagnose nicht. Wer sich
langweilt, dem ist die Welt abhanden gekommen.
Das passiert. Man kommt aus diesem Mangel heraus,
wenn man von diesem Nullpunkt aus neue Facetten
der Welt findet, vielleicht sogar welche erfindet. Aber
von dieser Art ist die Langweile in der Schule nicht.
Es ist die Langweile unverbunden zu sein, ohne die
Chance dort neue Bindungen zu knüpfen, außer sol-
chen in der Währung der Schule, dem „Stoff“. Der
aber ist nicht die Welt.

Lassen wir die Schule, obwohl natürlich beim Blick auf
Mini-München der Vergleich mit ihr immer mitspielt. Als
unvoreingenommener Ethnologe von einem anderen
Kontinent würde man Mini-München vielleicht als gar
nichts Besonderes empfinden. Es wäre eine ganz
selbstverständliche Art Kinder in das Leben einzufüh-
ren. Man könnte Mini-München für ganz selbstver-
ständlich halten, wenn es in unserer Umwelt nicht so
skandalös unselbstverständlich wäre. Schon deshalb
kann vom Hintergrundradar des Alltags in der Schule
und in der von ihr geprägten Lebenszeit nicht abge-
sehen werden.

Häufig reden Erwachsene in Mini-München vom Flow,
den die Kinder haben. Was ist dieser Flow? Das völli-
ge Aufgehen in einer Tätigkeit. Forscher wie Mihály
Csíkszentmihály betonen, dass sich Aufgabe und Lö-
sungskompetenz im Gleichgewicht befinden. Es geht
nicht um alles. Es geht um einen abgesteckten Aus-
schnitt. Es geht auch nicht um mich, etwa darum, ob

ich besser oder schlechter bin als ein anderer. Es geht
um ein Handlungsfeld. Und es gibt klare Rückmeldun-
gen. Die Tätigkeit belohnt sich letztlich selbst. Lob von
außen hat keine oder nur eine geringe Bedeutung.

Der Soziologe Richard Sennett hat das in seinem
großen Buch über das Handwerk auf den Begriff ge-
bracht: „Eine Sache um ihrer selbst willen tun und sie
deshalb gut machen wollen“. Dafür ist in der üblichen
Um-zu-Welt wenig Raum und keine Zeit. Was immer
dort getan wird, es reicht eigentlich nie. Alles wird in
der Um-zu-Welt zum Mittel oder verwertet. Was nur
verwertet wird, das wird schließlich entwertet. Deshalb
kommen Kinder und Erwachsene dann so schnell an
die Überforderung, geraten in Erschöpfung und kla-
gen unisono, sie hätten keine Zeit.

Damit sind wir wieder mitten in Mini-München und bei
den Kindern. Wir sehen andauernd Kinder, die tief in
eine Sache versunken sind. Zum Beispiel im Architek-
turbüro. Eben noch haben sie draußen Flächen ver-
messen, auf denen Häuser gebaut werden sollen. Da
waren sie wach und agil. Nun sind sie übers Papier
gebeugt, übertragen die Maße und bauen Modelle.
Jetzt könnte ein Schrank neben ihnen umfallen und sie
blieben unbeeindruckt. Weder das Dorfplatztreiben
noch ein Kameramann, der nah an sie heran geht,
lässt sie aufblicken. Maria Montessori nannte das die
Polarisierung der Aufmerksamkeit.

Das Geheimnis von Mini-München ist, dass die Dinge,
die Tätigkeiten und die Ziele selbst wichtig und wertvoll
sind. Dann wollen viele Kinder um 17 Uhr nicht nach
Hause und stehen am nächsten Morgen zu Hunderten
lange vor der Öffnung in der Schlange.



37

Die Zeit bei Mini-München vergeht schnell. Am auf-
fälligsten ist die Haltung der Kinder. Diese schier un-
glaubliche Aufmerksamkeit. Ihre Intensität. Anders als
die in der Schule mit zumeist nur sitzenden Schülern,
die einen Kopf zu transportieren haben und ansons-
ten ruhig gestellt werden, hier diese bewegten, fried-
lichen und zusammen handelnden „ganzen Kinder“!
Nicht einmal hörte ich in dieser Woche den Komman-
doruf „Ruhe!“ Auch keine Disziplinprobleme sind auf-
gefallen. Die Kinder sind nicht im Status der sie unge-
rührt lassenden Vorratsdatenspeicherung. Sie sind
ganz gegenwärtig. Sie sind in der Welt. Die wird ihnen
nicht aus zweiter Hand gereicht. Sie wird tätig erfah-
ren. Die Möglichkeit seine Erfahrungen zu machen,
und dann aus den Erfahrungen was anderes zu ma-
chen, Lösungen, etwas Neues oder etwas ganz ande-
res. Einigen Ehemaligen, die sich an einem Nachmittag
trafen, fiel auf, dass sie kein Kind mit einem Smart-
phone in der Hand gesehen haben.

Mini-München ist ein Labor des Lernens, Denkens und
Handelns und muss unbedingt als solches entdeckt
werden. Weil die Kinder handeln wollen, denken sie
und dabei lernen sie. Viele, auch in München, glauben
ja immer noch, das sei eine sehr schöne und ziemlich
aufwendige Ferienbetreuung. Keine Betreuung! Mini-
München verhält sich zur Schule nicht wie Freizeit zur
Arbeit, es verhält sich zu ihr eher wie die Grammatik
der Industriegesellschaft zu der einer nachindustriellen
Tätigkeitsgesellschaft, die hier, das ist das Großartige,
gebildet wird. Man bekommt eine Idee davon, wie eine
Schule aussehen könnte. Eine aus Werkstätten, Ate-
liers, Übungsräumen, auch Cafés und Räumen der
Stille. In so einer Schule wären Lehrer auch Menschen-
sammler. Sie holen Experten, Meister ihrer Sache, also
Botschafter aus der tätigen Welt hinein und führen die
Kinder nach draußen zu interessanten Orten. Die
Schule selbst wäre ein Basislager der Gesellschaft, ein
generativer Ort, an dem die Generationen zusammen-
kommen und Neues generieren. Und wie wichtig sind
doch die Lebendigkeit und die Neugier von Kindern für
uns Erwachsene! Es wäre ein Geben und Nehmen.

Die Kinder stoßen zu den Dingen, zu den Phänome-
nen selbst vor. Deshalb sind sie so begeistert. Sie ver-
wandeln die Dinge. Das nennen sie Arbeit. Und Ler-
nen ist, dass sie sich die Dinge und die Erfahrungen
und das Wissen anverwandeln. Dabei werden sie
nach ein paar Tagen einen Kopf größer. Diesen Satz
habe ich mehrfach gehört. Auch von einer Redakteurin
des Bayerischen Rundfunks. Sie macht hier mit den

Kindern eine tägliche Radiosendung „radioMikro“ und
sie hat ihren Sohn mitgebracht, der in die erste Klasse
geht. In der Schule, sagt sie, begann er sich schon
mehr und mehr zu langweilen und war frustriert, weil
er sich nicht mehr wie im Kindergarten frei bewegen
und seine Sachen machen konnte. Hier ist er glücklich,
emsig, hier ist ihm nicht langweilig und nach ein paar
Tagen ist er „einen Kopf größer“.

Und was kommt dabei raus, wenn Kinder ihre Sachen
machen, ihr Ding finden und es weiter und weiter trei-
ben? Die Redakteurin selbst war als achtjähriges Kind
erstmals bei Mini-München dabei. Da wollte sie zuerst
nichts anderes als in der Küche „Zur Fetten Sau“ ar-
beiten. „Immer nur umrühren.“ In den folgenden Jah-
ren kam für sie anderes hinzu. Sein Ding zu finden ist
eben keine lineare oder einmalige Angelegenheit.
Eigentlich müsste man dafür einen neuen Begriff erfin-
den: Die positive Traumatisierung. Oder einfach: Glück.

Glück? Da stand am letzten Tag von Mini-München
Ellen Fritsche, die 88-jährige Hand-Professorin an der
Comenius Hochschule von ihrem Papphocker auf. Zu-
vor war sie beim Schlussumzug aller Gewerke mitge-
laufen. Ein gar nicht enden wollender surrealer Umzug
zum Beispiel mit der Fahrrad-Küche, die alte Räder zu
neuen umgeschweißt hat, oder den verschiedenen
Gruppen vom Wertstoffhof und Forschungsinstitut
und, und, und. Auch hier wieder, das Wichtigste und
Schönste die Gesichter der Kinder. Ellen Fritsche hat
sich auf ihren Hocker gesetzt und an die Mauer der
Halle gelehnt. Neben ihr ein Koch, mit verdutztem Ge-
sicht. Kein Koch aus der Fetten Sau, sondern aus der
Küche für die 200 Mitarbeiter. „So was“, sagt der
Koch, „habe ich noch nie gesehen. So ein Glück!“ Und
da steht Ellen Fritsche also auf und sagt vor laufender
Kamera: „Zum Thema Glück will ich ihnen was sagen.
Ich hatte mein Auto in der Werkstatt, aber die hatte
Schwierigkeiten das Ersatzteil rechtzeitig zu bekom-
men. Aber wie, sagte ich, soll ich dann gleich meinen
Vortrag bei Mini-München halten?“ Sie holt Luft und
schluckt, als müsse sie Tränen bändigen. „Da kam der
Werkstattbesitzer und sagte, was, Mini-München? Da
waren meine Kinder so glücklich. Nehmen Sie mein
Auto und fahren sie los.“

PS: Das ist natürlich nur ein Ausschnitt von dem, was
wir gesehen haben und filmen konnten. Und auch nur
ein Teil der Gedanken, die dann auf Papier im DVD-
Buch stehen werden.
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Mini-München is a temporary, miniature city for
children featuring all the important institutions and
processes of a ‘real city’. The central theme of Mini
Munich is that of city-life: How does life in a city work,
how are the administration, local politics and the
cycles of work, money and consumption organized?
The Play City in part reflects everyday life in a big city,
and hence renders these experiences accessible to
children. This is true for both the city’s structural
elements and its spatial arrangements – the reality of
the big city becomes connected to the world created
by the imagination of children and vice versa. The
bridging of these two distinct realities make the
pedagogic approach of Mini Munich unique, and
allows for an open learning environment, combining
the acquisition of knowledge with fascination and fun.

Didactically speaking, playing and learning are
connected as a productive unit. The play city as a
framework lays the basis for learning that takes place
in non-formal contexts. Mini-München as a pedagogic
model must be understood as an open space for
action. Children are invited to actively shape, change
and develop their city. The heterogeneous decisions,
actions and movements of different players co-produce
the social, political and cultural dynamics of the play
city. Children constantly explore and test the city they
co-produce – which means they do not only imitate the
‘big city’, they go beyond it by creating a specific
urban reality.

IMPLEMENTATION

August 1st to August 19th 2016,
Mo.–Fr. 10am to 5pm
The play city takes place every two years during the
summer vacation period, since 1979 (UN Year of the
Child), for an approximate period of 3–5 weeks

THE INITIATIVE AS A GOOD SOURCE OF INSPIRA-
TION FOR OTHER EUROPEAN CITIES/REGIONS

1. The play city model creates a uniquely complex
learning environment: The city framework enables
children to experience social complexity first-hand and
to engage in multiple negotiations with fellow partici-
pants, the play city structures and their physical
environment.

A SHORT DESCRIPTION
OF THE INITIATIVE
PLAY CITY MINI-MÜNCHEN

Dieser Text entstand als Vorbereitung auf das
EuroCities Culture Forum im Oktober 2016 in Oulu,
wo Mini-München als Beispiel für „Innovative
practices and actions“ vorgestellt wurde und kann
hier heruntergeladen werden:
http://nws.eurocities.eu/MediaShell/media/
WD%2004%20-%20Inspiration%20toolkit.pdf

Translation: Katharina Grüneisl

Aus dem Übersetzerbüro im Haus International:



39

2. The play city is an open space for learning: It is
accessible to all, entry is free of charge and no prior
registration is required. Children decide freely when
they come and how long they stay. Every participant
has the freedom to construct his or her own biography
and identity as a citizen of the play city, assuming
diverse roles and experimenting with them.

3. The play city resembles a public space: It creates
room for encounter, negotiation and varying perfor-
mances, and is thus subject to constant evolution and
change.

RESULTS/IMPACTS

• Since 1979, Mini-München has taken place on a
bi-annual basis and has become the biggest holiday
programme for children in the City of Munich; the
play city is attended by up to 2500 children every
day and in 2016, a total of 32650 children
participated actively in Mini-München

• Mini-München as an arts education project and
pedagogical concept has inspired a wide array of
play city projects in various cities around the world
since its creation over 30 years ago

• Mini-München has succeeded in building up a large
network of support and implementing partners, that
enriches the play city and has increased the project’s
scope and complexity over the last decades

• Mini-München has influenced several generations of
children participants, many of whom have chosen to
join the play city as adults with their own professio-
nal expertise and ideas (volunteer programme)

• In 2016, a special outreach programme for refugee
children succeeded in including more than 600
children from municipal refugee shelters as active
participants in the play city

TRANSFERABILITY TIPS FOR ANOTHER CITY TO
DEVELOP A SIMILAR INITIATIVE

Kultur & Spielraum has undertaken consulting
missions to diverse cities interested in implementing the
play city project similar to Mini-München. Depending
on the local context and available resources, play cities
can vary widely in scope, outlook and dynamics. There
is hence no standard model of a play city. Never-
theless, there are some key pieces of advice we have
provided to our partners:

1. LOCATION AND AESTHETIC PRE-ARRANGEMENT
A play city can take place inside and/or outside and
can be constructed prior to the arrival of the children
or can be built together with children. It is however
important to choose a location in which the active,
further development of the city is possible (also in the
form of construction, changes to the physical play
environment). In the case of Mini-München, the
aesthetic pre-arrangement of the core of the city is key
to the beginning of the game.

2. FUNDING AND SUPPORT
A play city project requires funding for its location,
training and salaries for adult staff and facilitators, as
well as sufficient materials and equipment. In most
cases, play cities depend on the support of the
respective municipality and diverse public institutions.
The conceptual and organizational preparation
required in order to successfully implement a play city
project should not be underestimated!

3. STAFF AND FACILITATORS
Adult staff in Mini-München should not only consist of
pedagogues and social workers, but should also
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include artists, different distinct professions such as of
gardeners, bakers and tailors, as well as artisans and
academics from a variety of disciplines.

4. MATERIALS AND EQUIPMENT
The availability of diverse materials and real equip-
ment is key to the children’s perception of the city
environment and real production processes have to be
possible within the city.

FUTURE PLANS

1. The project Mini-München will be continued in
Munich in its present form. The exact scope of the
project will depend on available funding and potential
future locations for the play city project.
2. The project activities are currently expanding
through an adaptation of the play city model and
related arts education ideas in other cities and
countries around the world. New play cities have
recently emerged for instance in Czech Republic, Japan
and in other cities in Germany.
3. Different formal and informal channels of exchange
allow for a dissemination of the play city model and
the concrete experiences we have made in Mini-Mün-
chen: For instance, an international meeting of play
cities has been organized repeatedly; direct visits
between play cities in different countries take place
regularly; consulting missions of Kultur & Spielraum
staff to Japan, Egypt, the UAE, Italy and Czech
Republic have been organized; the play city experience
is made accessible to the public through events, such
as public lectures during the play city and a perma-
nent exhibition that takes place in parallel to Mini-
München; a detailed project documentation (in writing,
film, audio material) is available and disseminated for
each play city.

MANAGEMENT (STAKEHOLDERS INVOLVED)

1. KULTUR & SPIELRAUM E. V.
(main organizer and implementing agency)
2. CITY OF MUNICH
(main sponsor, principal cooperating entity):
Department for Culture, Department for Social Affairs,
Department for City Planning, Department for Youth,
Department for Education and Sports, Department for
Infrastructure and Construction, Department for Public
Health and Environment
3. MUNICIPAL INSTITUTIONS:
for example, museums, galleries, universities, research
laboratories, waste management entities, public
libraries, public gardening agency, municipal police,
etc.
4. NGOS:
• Play cities from other cities/countries
• NGOs in the field of arts education, special needs

education, refugee work, public health, environment
5. PROFESSIONAL FEDERATIONS:
for instance, union of architects, federation of
cartoonists, etc.
6. MEDIA:
Bayern 2 / Radio Mikro (radio station), Münchner
Wochenanzeiger, Münchner Wochenblatt (newspaper),
etc.
7. PRIVATE COMPANIES:
for instance, Stadtwerke München (SWM), Hofpfisterei,
Fritz Eichbauer Bauunternehmung, etc.
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DRUCKSACHEN UND
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Geld: 7.500 ½er, 15.000 1er,
17.500 2er, 15.000 4er,
12.500 5er, 5.000 8er, 5.000 18er,
5.000 20er, 5.000 50er

Spielmaterial: 40.000 Lohnschecks (DIN A6), 1.000
Hochschulkarten (DIN A6), 5.000 Einwohnermeldekarten
Erwachsene (DIN A6), 15.000 Einwohnermeldekarten Kinder
(DIN A6), 50 Ehrenurkunden HH, 5.000 Elternvisa, 1.000 Jahr-
markt-Karten, 1.000 FreizeitSport-Karten, 500 Bücherei-Karten,
1.000 Bus-Fahrkarte einzeln, 1.000 Grüne Karten, 5.000
Arbeitskarten (DIN A6), 5.000 Expressjob-Karten (DIN A6),
1.000 Hochschulkarten Prof. (DIN A6), 10.000 Hochschul-
karten Stud., 15.000 Pässe

Werbung: 2.000 Plakate (DIN A3), 500 Plakate (DIN A1), 1.000 Plakate
(DIN A0), 18.000 Info-Postkarten (DIN lang), 2000 Postkarten „Geld-
entwurf“ (DIN A6), 5000 Postkarten „Paten“ (DIN lang), 2.500 runde
Aufkleber, 12.000 Folder, 1000 Einladungen zur Eröffnung (DIN lang),
100 Postkarten „Gecko“ (DIN A6), 100 Postkarten „Minion“ (DIN A6)



42

PRESSEARTIKEL

KiTZ Magazin ............................................. Juni/Juli ........... Mini-München

Himbeer Magazin ...................................... Ausgabe 9/16 .. Die Stadt der Kinder
Münchner Merkur „Der Mensch des Tages“ .. 18.01.2016..... Spielend lernen

K3 ............................................................ Ausgabe 5/16 .. 18. Spielstadt Mini-München öffnet am 1. August

Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 25.06.2016..... Kinder an die Macht / So seh ich das

Süddeutsche Zeitung ................................... 13.07.2016..... Schrauben für Mini-München

Süddeutsche Zeitung „SZ Extra“ ................... 20.07.2016..... Große Welt im Kleinen

Münchner Wochenanzeiger ......................... 27.07.2016..... Kreativität ist gefragt

AZ Abendzeitung ........................................ 27.07.2016..... München in klein

Hallo München........................................... 27.07.2016..... Hat sich‘s ausgejubelt

TZ ............................................................. 27.07.2016..... Mini-München Die Stadt der Kinder

Süddeutsche Zeitung „Thema des Tages“ ...... 29.07.2016..... Kinder an die Macht

AZ Abendzeitung ........................................ 30.07.2016..... Mini-München ab Montag
Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 30.07.2016..... Mini-München kommt nicht ohne harte Währung aus

Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 30.07.2016..... Elternfreie Zone

Münchner Merkur ...................................... 30.07.2016..... Keine Langeweile in den Ferien

TZ ............................................................. 01.08.2016..... Eine Großstadt für kleine Münchner

Die Welt .................................................... 01.08.2016..... Kindertraum

Die Stadt informiert / MM / SZ / TZ ................. 02.08.2016..... In Mini-München haben die Kinder das Sagen

Hallo München........................................... 03.08.2016..... Schule aus, Spielstadt an

Süddeutsche Zeitung ................................... 04.08.2016..... Schule des Lebens

Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 05.08.2016..... 12.730 Mini-Münchner schon in der ersten Woche

Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 12.08.2016..... Kinder an die Macht

TZ ............................................................. 22.08.2016..... Erfolgskonzept Mini-München 32000 Kinder spielten mit
Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt ... 26.08.2016..... Die Dynamik des Lebens

Münchner Merkur ...................................... 26.08.2016..... Mini-München zieht Bilanz

Pädagogik P. S. ........................................... Ausgabe 9/16 .. Wir bauen eine Stadt

K3 ............................................................ Ausgabe 10/16 Mehr als nur ein Spiel

PRESSESPIEGEL
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ONLINE-ARTIKEL

Süddeutsche.de Kultur ...................................... Der Trick mit der Freiheit
Wir sind die Zukunft .......................................... KJR bereichert Mini-München mit der „Spaßfabrik“

Muenchen.de ................................................... Großstadtleben im Kleinformat

Süddeutsche.de ................................................ Hier lernt man, was die Eltern durchmachen

Süddeutsche.de ................................................ In Mini-München herrschen die Kinder – für drei Wochen

Süddeutsche.de ................................................ Mitten in der S-Bahn – Wie es euch gefällt

Süddeutsche.de ................................................ Städte im Miniformat – Spielen wie die Großen

Wochenanzeiger.de .......................................... Mini-München – die Spielstadt für Kinder

Wochenanzeiger.de .......................................... In Mini-München entscheiden die Kinder, wo‘s lang geht

Wochenanzeiger.de .......................................... Mini-München und die Wechselwirkungen der Gesellschaft

Wochenanzeiger.de .......................................... Mini-München: Vom Arbeitsamt zum Job zur Hochschule

RADIO-/FERNSEHBEITRÄGE

DRF1 Reporter Claß ......................................... Mini-München

M 94,5 Reporter Manuel Andre ......................... Mini-München / Klimaschutzzentrum

radioMikro-Reporter Mischa Drautz .................... radioMikro in München 2016

radioMikro-Reporterin Nadja Grzesik ................. Von Tokio bis Regensburg – Spielstädte weltweit

radioMikro-Reporter Mischa Drautz .................... Alles am Start für Mini-München

radioMikro-Reporter Mischa Drautz .................... Harte Fakten über Mini-München

Radio Feierwerk ............................................... Eröffnung
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Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt 30.07.2016

AZ Abendzeitung  27.07.2016
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Süddeutsche Zeitung „SZ Extra“ 20.07.2016
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Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt 30.07.2016
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K3 Ausgabe 5/16
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Süddeutsche Zeitung „Thema des Tages“ 29.07.2016
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Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt  05.08.2016

Süddeutsche Zeitung 13.07.2016
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Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt  12.08.2016
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Süddeutsche Zeitung 04.08.2016



54

K3
 A

us
ga

be
 1

0/
16



55
Sü

dd
eu

ts
ch

e.
de

 K
ul

tu
r

M
ün

ch
ne

r 
M

er
ku

r 
18

.0
1.

20
16



56

Münchner Wochenanzeiger / Samstagsblatt  26.08.2016
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PARTNER UND SPONSOREN
Wir bedanken uns bei unseren Kooperationspartnern, Sponsoren, Spendern
und Eltern für die Unterstützung der Spielstadt Mini-München 2016!

KOOPERATIONSPARTNER

• Abfallwirtschaftsbetrieb München
• Andechser Molkerei Scheitz GmbH
• Animànie o. s., Plzen
• Arbeitskreis für Jugendliteratur e. V.
• Artothek & Bildersaal – ein Kunstraum

der Stadt München
• Bayerische Architektenkammer
• Bayerischer Blinden- und

Sehbehindertenbund e. V.
• Bayern liest e. V.
• Bayern2 / radioMikro
• Bezirksausschuss 3 / Maxvorstadt
• Bode Schule – staatl. anerk. Berufs-

fachschule für Gymnastik, Tanz und
Sport

• BRK / Bayerisches Jugendrotkreuz
• Bürgerstiftung München
• Ca-Sa-La GmbH & Co.KG
• Cashless-München
• Children Centres Sharjah
• Comprehensive Pneumology Center

(CPC)
• Deutsches Museum
• Filmstadt München e. V.
• Gehörlosenverband München und

Umland e. V.

• Handwerkskammer für München und
Oberbayern

• Helmholtz Zentrum München
• Hochschule München / Präsidium /

Fakultät 11
• Innung für das Maurer- und

Stuckateurhandwerk
• Innung für das Metallhandwerk
• Innung für Spengler-, Sanitär- und

Heizungstechnik
• Interaktiv – Münchner Netzwerk

Medienkompetenz
• Jesuit Animation School Cairo
• Kreisjugendring München-Stadt
• Kuki – Kunst für Kinder e. V.
• Landeshauptstadt München / Bau-

referat / Hauptabteilung Gartenbau
• Landeshauptstadt München / Kultur-

referat / Internationales
• Landeshauptstadt München / Referat

für Bildung und Sport / Sportamt-
FreizeitSport

• Landeshauptstadt München / Referat
für Gesundheit und Umwelt / Haupt-
abteilung Umwelt

• Landeshauptstadt München / Stadt-
jugendamt / JugendKulturWerk

• Landesvereinigung der Bayerischen
Milchwirtschaft e. V.

• Ludwig Stocker Hofpfisterei GmbH
• Mini-Lenster (SEA Paiperlèk

Junglinster)
• Mini-Plzen (Trk Praha)
• Mini-Salzburg (Spektrum e. V.)
• Mini-Yokohama
• MobilSpiel e. V. / Service-Paket
• Münchner Esperanto-Jugend
• Münchner KulturVerstrickungen
• Münchner Stadtbibliothek
• Münchner Stadtmuseum
• Münchner Wochenanzeiger
• My Finance Coach Stiftung GmbH
• Ökoprojekt MobilSpiel e. V.
• Polizei München / PI 47
• Pomki.de – Das Kinderportal der

Landeshauptstadt München
• Prix Jeunesse International /

Bayerischer Rundfunk
• Reinhard Kahl / Archiv der Zukunft
• Roeckl GmbH & Co. KG
• Stadtwerke München GmbH
• Verein Stadtteilarbeit
• WOC – World Of Comics
• Yalla Arabi
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SPONSOREN

• Alois Dallmayr KG
• Andrea Wolbring GmbH & Co. KG
• Artdeko cosmetic GmbH
• Avery Zweckform GmbH
• Batterievertrieb Anderssohn
• Bilfinger ProfiMiet GmbH
• Bleher Folientechnik GmbH
• Büttenpapierfabrik Gmund GmbH &

Co. KG
• BZ-Pinsel Entwicklungs- und

Herstellungs GmbH
• C. Kreul GmbH Co. KG
• Edding International GmbH
• Erich Michael GmbH & Co. KG
• Esselte Leitz GmbH & Co. KG

• Fritz Eichbauer Bauunternehmung
GmbH & Co. KG

• Geith & Niggl GmbH & Co.KG
• Graveur Morell GbR
• Gustalavie Müslimanufaktur
• Helmut Brosch e. K.
• Henkel AG & CO. KGaA
• Georg Hipp OHG
• Johanna Daimer e. K.
• Keller & Kalmbach GmbH
• Kran- und Baustellentechnik Service

GmbH
• Landshuter Kunstmühle
• LaSelva Toskana Feinkost Vertriebs

GmbH
• Lyra-Bleistift-Fabrik GmbH & Co. KG
• Naturland – Verband für

ökologischen Landbau e. V.
• Neumarkter Lammsbräu

Gebr. Ehrnsperger KG
• Ökokisten München
• Papierunion
• Reiter GmbH
• Seepointerhof
• Sophie Braun GmbH & Co KG.
• Städtische Berufsoberschule Wirtschaft
• Höfer – Stoffkollektionen und Weberei
• Suckfüll Handels GmbH
• Süddeutsche Zeitung GmbH
• Uhu GmbH & Co KG
• Ulenspiegel Druck GmbH & Co. KG
• Walter Greif GmbH & Co. KG
• Willi Tschofen, Verputzgeschäft-GmbH

& Co. KG

• Airbus Group
• Augere Stiftung
• Check24 Vergleichsportal GmbH
• Handwerkskammer für München und

Oberbayern
• Knorr-Bremse AG
• Landeshauptstadt München /

Anna-und-Egon-Hermann-Stiftung
• Ludwig Stocker Hofpfisterei GmbH
• Münchner Esperanto-Jugend
• My Finance Coach Stiftung GmbH
• Prof. Hermann Auer Stiftung
• Stadtwerke München GmbH
• State Street Bank GmbH
• Tulipan Verlag GmbH

SACHSPONSOREN
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Kein Programmheft 2016? – Dann schreiben Sie uns:
minimuenchen@kulturundspielraum.de

Aus Gründen der
besseren Lesbarkeit
wird im Text in der
Regel die männliche
Schreibweise ver-
wendet. Wir möch-
ten ausdrücklich
darauf hinweisen,
dass mit dieser
Form alle
Geschlechter gleich-
berechtigt ange-
sprochen werden.

Auflage: 500 Stück
November 2016

Redaktion: Dagmar Baginski
Gestaltung: Anja Rohde, Hamburg
Druck: Die Umweltdruckerei ulenspiegel
Fotos: Gerd Grüneisl, Claudia Hofmair, Christoph Honig,

Albert Kapfhammer, Hansjörg Polster, Tom Reger
Die Rechte an Texten und Fotos liegen bei Kultur & Spielraum e. V.

Kultur & Spielraum e. V.
Ursulastraße 5, 80802 München
Tel. (0 89) 34 16 76

www.kulturundspielraum.de
www.mini-muenchen.info
www.mini-muenchen-web.info
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